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Erſcheinen der Zeitung. 


Die letzte Hauptnummer unſerer Zeitung vor 
dem Weihnachtsfeſte erſcheint Donnerſtag, den 24. d., 
Abends 8 Uhr, und iſt ſowohl in der Expedition 
wie auch in den Ausgabeſtellen in Empfaug zu 
nehmen. Juſerate für dieſe Nummer werden bis 
1 Nachmittags 2 uhr l angenommen. Die 
Abendnummer fällt am Donnerſtag aus. 

— Die erſte Nummer nach dem Feſte gelangt 
Montag, den 28. Dezember, Mittags 11 Uhr, zur 
Ausgabe. 


Das Klebegeſetz. 


Unter den neueſten Kundgebungen des Fürſten Bismarck 
hat ſeine, vor wenigen Tagen bekannt gewordene Aeußerung 
über das Alters- und Invaliditätsverſicherungsgeſetz (von dem 
Fürſten Bismarck und im Volksmunde kurz aber ſehr bezeich- 
nend „Klebegeſetz“ genannt) nicht geringes Aufſehen erregt und 
in weiten Kreiſen Zuſtimmung gefunden. Der Altreichskanzler 
ſpricht ſeine Meinung dahin aus, daß dieſes, von ihm einge⸗ 
brachte und befürwortete Geſetz von einem Mangel an 
Pſychologie und Menſchenkunde zeuge, daß ihm aber 
die Agitation für Aufhebung dieſes Geſetzes im beſten Zuge 
au ſein jcheine. Wir haben feiner Zeit das Geſetz nach Mög⸗ 
ichteit bekämpft und ſtimmen der Anſicht des Fürſten Bis⸗ 
marck vollſtändig zu, aber wir müſſen doch unſer höchſtes Be⸗ 

darüber ausdrücken, daß gerade er zu einer Zeit, wo 
die Verſtimmung über dieſes 0 immer weiter verbreitet 
und in zahlloſen Klagen und Beſchwerden Ausdruck findet, 
den Verſuch macht, die Verantwortung für das Zuſtande⸗ 
kommen deſſelben von ſich abzuwälzen. Wir glauben behaupten 
zu dürfen, daß ohne die von dem damaligen Reichskanzler ge⸗ 
übte Einwirkung das Geſetz überhaupt nicht zu Stande ge⸗ 
kommen wäre, und wir brauchen nur an die Vorgänge bei der 
Berathung und Beſchlußfaſſung über daſſelbe erinnern, um 
unſere Behauptung zu begründen. 

Bei den Berathungen über das Alters- und Invaliditäts⸗ 
eſetz hat ſich die eigenthümliche Erſcheinung gezeigt, daß je 
änger dieſe Berathungen dauerten, um fo größere Bedenken 
gegen die Vorlage ſich geltend machten. ährend in den 
erſten Stadien der Verhandlung die Einwände faſt nur von 
freiſinniger Seite erhoben wurden, mehrten ſich im weiteren 
Verlaufe der Berathungen die Stimmen der Oppoſition in 
auffälliger Weiſe und die Schlußabſtimmung ergab nur eine 
Mehrheit von 20 Stimmen für das Geſetz, wobei noch 4 Ab- 
geordnete ſich der Abſtimmung enthielten. Es ſteht feſt, daß 
ohne den Druck, welcher in der letzten Zeit auf die konſer⸗ 
vativen Parteien geübt worden war, das Geſetz überhaupt 
nicht zu Stande gekommen wäre, und an dieſem Druck hatte 
doch Fürſt Bismarck unzweifelhaft den Hauptantheil. Bei 
der untergeordneten Stellung, welche alle Organe der Staats⸗ 
gewalt damals dem Reichskanzler gegenüber einnahmen, würde 
eine Einwirkung ohne den Rückhalt der Autorität des Fürſten 
Bismarck jedenfalls ohne Erfolg geblieben ſein. Letzterer iſt 
ſelbſt im Laufe der Berathungen zwei Mal für die Annahme 
des Geſetzes eingetreten und hat ſich dabei in der dritten Be⸗ 
rathung noch ganz beſonders an die konſervativen Parteien 
gewendet, in denen die Bedenken gegen das Geſetz 
immer lebhafter hervorgetreten waren. Die Wirkungen des 
auf die konſervativen Parteien geübten Druckes traten in manchen 
Abſtimmungen deutlich genug hervor. Drei freikonſervative 
Abgeordnete, darunter ein Landrath, enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung und zwei herdorragende Mitglieder der konſervativen 
Partei, von denen das eine ſich ausdrücklich gegen das Geſetz 
erklärt hatte, fehlten am Tage der Abſtimmung. Ein Kon⸗ 
ſervativer motivirte ſein Votum für das Geſetz damit, daß 
wenn Bundesrath und Reichstag ſich über ein Geſetz nicht 
einigen könnten, er dann den Wünſchen des Kaiſers folge. 
Immerhin haben aber noch 10 Mitglieder der konſervativen 
Partei gegen das Geſetz geſtimmt. 

Wenn nun aber auch unzweifelhaft feſtſteht, daß Fürſt 
Bismarck an dem Zuſtandekommen des Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
geſetzes den Hauptantheil hat und dieſe Verantwortung nicht 
von ſich abwälzen kann, ſo wollen wir uns ſeine nunmehrige 
Oppoſition gegen daſſelbe doch gern gefallen laſſen. Sie fällt 
Er darum um fo ſchwerer ins Gewicht und wird voraus⸗ 
ichtlich dazu beitragen, den maßgebenden Kreiſen die Frage 


einer Reviſion des Geſetzes näher zu legen. Wir glauben 
nicht daran, daß die Bevölkerung ſich in das Geſetz einleben 
wird. Dazu ſind die Mängel deſſelben zu groß und zu ſehr 
in die Augen fallend. Die Oppoſition gegen dieſes verfehlte 
Geſetz wird vielmehr ſtetig wachſen, und es iſt jedenfalls 
beſſer, wenn die Regierung bei Zeiten der öffentlichen Mei⸗ 
nung Rechnung trägt, ehe der Druck derſelben unwiderſtehlich 
wird. Je länger das Geſetz in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt in 
Kraft bleibt, um ſo ſchwieriger wird es, eine durchgreifende 
Abänderung deſſelben zur Ausführung zu bringen. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Dez. So friedlich arbeiten in anein⸗ 
andergrenzenden Räumen eines Hauſes der Königgrätzerſtraße 
die Redaktionen der „Kreuzzeitung“ und des „Reichsboten“ 
neben einander, und meiſt iſt die Waare, die in beiden Räumen 
fabrizirt wird, ſo ähnlich, daß man ſie kaum unterſcheiden 
kann. Höchſtens drückt ſich der „Reichsbote“ um einige Grade 
derber aus, und dann liebt Herr Paſtor Engel auch die langen, 
ſchlotterigen Perioden. Jetzt ſind ſie auf einmal uneins, und 
eigenthümlicherweiſe iſt die „Kreuzztg.“ die rabiatere. Der 
öſterreichiſche Handelsvertrag war der wichtigſte politiſche An⸗ 
laß, bei welchem die Meinungsdifferenz hervortrat, die Wahl 
in der Generalſynode ließ ihr Pfychologifches Entſtehen etwas 
deutlicher hervortreten, doch ganz klar iſt immer noch nicht zu 
erkennen, wer Herrn Engel ſo mild zu ſtimmen gewußt, indeß Dr 
v. Hammerſtein nur politiſche und ſittliche Verderbniß ſieht. 
Leiſe und unfaßbar reden ſie beide von Aeußerungen von hoher 
Stelle, bei denen des Einen „Herze in Sprüngen geht“, das 
des Anderen „traurig ſein muß.“ Wer ſich ſeine Politik nach 
eigener Ueberzeugung bildet, kann ſich die Mühe, über die 
Wahrſcheinlichkeit der Richtigkeit der einen oder der anderen Verſion 
nachzuſinnen, ſparen. Indeſſen geben die letzten, offiziell ge⸗ 
haltenen Reden des Kaiſers die Aufklärung über die jeden Po⸗ 
litiker intereſſirende Frage, wo der Monarch ſteht, und welches 
der materielle Inhalt der regis voluntas iſt. — — Unter 
dem Titel „Gedanken eines Arbeiters über Gott und Welt“ 
hat Prof. Ziegler in Straßburg eine Schrift des Arbeiters 
(Gerbergeſellen) Guſtav Buhr herausgegeben, und zwar unver: 
ändert in der Form, in welcher Buhr ſeine Gedanken nieder⸗ 
Aber ben hatte. Uns iſt Zieglers Motiv dieſer Veröffent⸗ 
ichung nur ſo verſtändlich, daß er die Gedanken der Schrift 
einem gläubigen und ſtaatsfreundlichen Leſerkreiſe zur Kritik 
unterbreiten wollte, während ſie ohne die Mit⸗ 
wirkung Zieglers vermuthlich nicht über die Arbeiterkreiſe 
hinausgedrungen wären. Hier hätten ſie weder im Sinne der 
Ordnung, noch im revolutionären Sinne eine erhebliche Wir⸗ 
kung gehabt; denn ihre Tendenz iſt gemäßigt ſozialiſtiſch und 
religiös vermittelnd. Für die beſitzenden und bildenden Klaſſen 
aber iſt es, das mag des Herausgebers Gedanke geweſen ſein, 
ſehr lehrreich, zu erkennen, wie die Arbeiter mehr und mehr 
unter den Bann des Sozialismus gerathen. Einen anderen 
Werth können wir der Veröffentlichung nicht zugeſtehen. Denn 
dem Inhalt nach bietet die Schrift nichts Neues, und Buhr 
iſt doch ſchließlich auch nicht der einzige Arbeiter, den er zu 
einer ausgebreiteten Lektüre und zu einer klaren Anſicht über 
Natur, Politik, Geſellſchaft bringt. Das erreichen bei der 
Mannigfaltigkeit und Billigkeit mancher modernen Bildungs⸗ 
mittel Tauſende; man betrachte nur die ſozialiſtiſche Agitation. 
(Die Schrift iſt als zweites Heft der von Hans Schmidkunz 
in München herausgegebenen Flugſchriften⸗Sammlung „Gegen 
den Materialismus“ zu Stuttgart im Verlag von Krabbe 
erſchienen, Preis 75 Pf.) Der Verfaſſer führt denſelben 
Namen mit dem Vorſitzenden des neuen Vereines unabhängiger 
Sozialiſten in Berlin; er iſt aber nicht mit dieſem identiſch. 
— — Gegen Eugen Richters „Sozialdemokratiſche Zu⸗ 
kunftsbilder“ iſt eine Entgegnung von ſozialdemokratiſcher 
Seite unter dem Titel erſchienen: „Eugen Richters Sozial⸗ 
demokratiſche Zerrbilder von B. Auguſt.“ Das Pſeudonym ſcheint 
darauf berechnet, daß der Leſer als den Verfaſſer den Abg. 
Auguſt Bebel vermuthe. Man braucht indeß nur eine be⸗ 
liebige Seite der Schrift zu leſen, um zu erkennen, daß Herr 
Bebel ſie nicht geſchrieben hat. Eine Antwort Mehrings auf 
die Schrift Richters iſt angekündigt und ſoll im Wörleinſchen 
Verlag erſcheinen. Richter wird mit dieſen Gegnern wohl 
fertig werden. — — Ein hieſiges Lokalblatt bringt einen Artikel, 
nach welchem ein vor zwei Jahren von einer Diebſtahlsanklage wegen 
angenommener Kleptomanie freigeſprochener Juwelier jetzt 
dieſe Freiſprechung unerhört ausgenutzt habe und dadurch den 
Staatsanwalt abermals beſchäftigen werde. Der Betreffende 
fol nämlich ein Geſchäft nach und nach um Juwelen von 
101 000 Mark beſtohlen haben, von einer Anklage aber wegen 
dieſer Diebſtähle verſchont geblieben ſein gegen die Verpflichtung 


der Rückzahlung der 101000 Mark. Die Rückzahlung ge- 
ſchah durch Wechſel, die der Juwelier jetzt einzulöſen ſich 
unter Berufung auf ſeine Freiſprechung in einem anderen, 
gleichen Diebſtahlsfalle geweigert habe. Die Angabe des 
Artikels, daß ein Gerichtsarzt das Vorhandenſein der Klep⸗ 
tomanie bei dem angeklagten Juwelier beſcheinigt habe, ſcheint 
uns nicht glaubhaft; denn die heutige Piychiatrie kennt keine 
Kleptomanie, und kein gebildeter, gewiſſenhafter Arzt be⸗ 
ſcheinigt gegenwärtig noch deren Vorhandenſein. Wenn es in 
dieſem Falle doch geſchehen wäre, ſo würde der Fall beſonders 
geeignet ſein, die möglichen Wirkungen der Anerkennung der 
Kleptomanie zu zeigen. 

— Das Miniſterium für die öffentlichen Arbeiten 
wird in der nächſten Tagung des Landtages vorausſichtlich 
noch mehr betheiligt ſein, wie in den letzten Tagungen. Außer 
der Erweiterung des großen Eiſenbahnnetzes, bezüglich neuer 
Schienenſtränge und Vermehrung des rollenden Materials ec. 
der Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung (Sekundär⸗ und 
Tertiärbahnen), werden auch Kanalbauten ꝛc. dem Landtage 
unterbreitet werden. Der neue Miniſter für öffentliche Arbeiten 
wird zum erſten Male vor den Landtag treten; es heißt, der⸗ 
ſelbe beabſichtige die Einbringung ſeiner Vorlagen oder die 
erſte Leſung des Staatshaushaltsetats zu benutzen, um dem 
Landtage gewiſſermaßen ſein Programm darzulegen, obſchon 
bekannt iſt, daß er im Weſentlichen denſelben Weg einſchlägt, 
den ſein Vorgänger gegangen iſt. 

— Der Mangel an ländlichen Arbeitern 
in den öſtlichen Provinzen Preußens hat, wie 
bekannt, die Regierung veranlaßt, ihre Zuſtimmung zu dem 
zeitweiligen Aufenthalt ruſſiſch polniſcher Arbeiter in jenen 
Provinzen zu geben. Man hatte ſich nicht leicht ſeitens der 
Regierung dazu entſchloſſen; es wurde im Schoße derſelben 
vielfach Bedenken dagegen erhoben, man bezweifelte, ob ſich 
die Maßregel würde durchführen laſſen. Dieſe Bedenken haben 
ſich indeſſen als irrthümlich erwieſen. Die dabei in das 
Auge gefaßten Zwecke ſind, ſo heißt es jetzt, vollſtändig er⸗ 
reicht worden, und die Leute haben ſich ſo gut geführt, daß 
kürzlich von landwirthſchaftlichen Organen der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen die Regierung erſucht worden iſt, den ruſſiſch polniſchen 
Arbeitern dauernde Erlaubniß zum Aufenthalt in der 
Provinz zu geben. Die bezüglichen Bittgeſuche bilden der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge zur Zeit den Gegenſtand der Exör⸗ 
terung. 

a Aus Franlautern meldet man der „Köln. 9 5 
Auf Anfrage des Hrn. v. Stumm in Berlin wurde bemjelben 
von dort mitgetheilt, daß die in Ausſicht genommenen Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen über Sonn- und Feiertags⸗Arbeit, 
z. B. für die Eiſen⸗ und Glas⸗Induſtrie, kaum vor Ende 1892 
zur Ausführung kommen würden. Die Zeit werde durch 
kaiſerliche Verordnung beſtimmt. 

— Gordon Bennet, der Beſitzer des „Newyork Herald, wel⸗ 
cher ſich ſeit einiger Zeit in Berlin aufhält und im Kaiserhof 
wohnt, hatte am Donnerſtag die telegraphiſche Anfrage nach Frie⸗ 
drichsruh gerichtet, ob ſein Beſuch dem Fürſten Bismarck 
enehm fein würde. Der „B. B⸗Cour.“ hört, daß die Frau Für⸗ 
tin dem Amerikaner ſofort geantwortet hat, er würde willkommen 
ſein, und daß Mr. Gordon Bennet am Freitag nach Friedrichs ruh 
wen iſt und vom Fürſten ſehr liebenswürdig aufgenommen 
wurde. 


kratiſchen Agitatoren Mühe, die polniſchen Arbeiter 
für die Sorialdemotratie zu gewinnen. Vor Jahres⸗ 
friſt iſt Berlin mit einem Verein polniſcher Sozialdemokraten be⸗ 
glückt worden; jetzt follen einzelne dieſer polniſchen Arbeiter in der 
„ſozialdemokratiſchen Wiſſenſchaft“ ſoweit vorgeſchritten jein, daß fie 
das Zeug als Ngitatoren in den Provinzen und im Reich beſitzen. 
Die Gründung polniſcher Arbeitervereine in den Provinzen und 
im Reich ſteht daher nahe bevor; in Hamburg ſollte bereits am 
Sonnabend die Gründung eines polniſchen Arbeitervereins er⸗ 
folgen. Die polniſchen Sozialiſten, obgleich deren Zahl nur noch 
ſehr gering iſt, ſollen ſich als fanatiſche Agitatoren im kleineren 
Kreiſe ſehr „bewahrt“ haben. 

— Wie bereits mitgetheilt, iſt das gegen den „Kladdera⸗ 
datſch“ eingeleitete Verfahren wegen deſſen Verhalten gegenüber 
der Ausſtellung des heiligen Rockes zu Trier auch auf den Ma⸗ 
ſchinenmeiſter der Druckerei als Mitſchuldigen bei der Ver⸗ 
breitung des ſtrafbaren Artikels ausgedehnt worden. Wie die 
Magd. Ztg.“ hört, wird dieſer Vorgang zum Gegenſtand einer 
Anfrage im Reichstage gemacht werden. Auch außerhalb der Preß⸗ 
kreiſe hat das Vorgehen befremdliches Aufſehen gemacht. 

Bochum, 20. Dez. Die Vorunterſuchung in der Angelegen⸗ 
heit Fusangel contra Baare, betreffend Stempelfäl⸗ 
ſchungen, Schienenflicken, Zollhintergehungen ꝛc. ift nunmehr be⸗ 
ſchloſſen worden; der Unterſuchungsrichter Landſchütz hat eine 
Unlaubsreife nach Berlin angetreten. Die geſammten Akten de⸗ 
finden ſich im Gewahrſam der Staatsanwaltſchaft. 

Aus dem Hannoverſchen, 20. Dez. Nachdem die „Welfen⸗ 
Razzia“, durch welche angeblich bezweckt werden ſoll, eine durch 
das Vereinsgeſetz verbotene Verbindung politiſcher Vereine Kur 
ſtellen, nunmehr ein halbes Jahr im Gange iſt, wünſcht das Haupt⸗ 
organ der Deutſchhannoveraner, die „Diſch. Volksztg.“, zu wiſſen, 
welchen Umfang die Unterſuchung angenommen hat, und fordert 


— Seit dem Hallenſer Parteitag geben ſich die ſozlaldemo⸗ 
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deshalb die hannoverſchen Clubs und Vereine, ſowie auch außerhalb 
dieſer Vereinigungen ſtehende Perſonen und Geſellſchaften auf, ihr 
darüber zu berichten: wie viele Perſonen betreffenden Wohnortes 
von einer Hausſuchung, von einer Beſchlagnahme von 
Papieren betroffen, oder als Beſchuldigte gerichtlich oder als 
Zeugen eidlich oder nicht eidlich vernommen ſeien, ferner wie 
oft fich dieſe Vorgänge wiederholt haben. Beſonderes Gewicht legt 
das Blatt darauf, zu erfahren, wie viele Perſonen eidlich in 
dieſer Sache vernommen ſind. 

Aus der Pfalz, 20. Dez. Um dem Arbeitermangel 
auf dem Lande abzuhelfen, fängt man nun auch in der Pfal 
ſchon an, von der Quelle, die der preußiſche Oſten bietet, Gebrau 
zu machen. So haben ſich einige Beſitzer in Schordt und Um⸗ 

9 — Arbeiter aus Oſt 9 „verſchrieben“. Die⸗ 
elben ſind kürzlich I en und zur „Zufriedenheit“ der Lohn⸗ 
herren ausgefallen. Sie ſind vor Allem „billiger“, ſind weit ge⸗ 
nügſamer und leiſten noch etwas mehr als die unzufriedenen Ein⸗ 
geborenen. Dem erſten Verſuch ſoll daher, wie die „Pf. Z.“ meldet, 
alsbald ein zweiter folgen. Die oſtpreußiſchen Großgrundbeſitzer 
können hieraus unter Anderen die eine Lehre ziehen, daß nicht 
allein die „Verführungen“ des ſtädtiſchen Lebens das dortige platte 
Land entvölkern. 

Dresden, 20. Dez. Der konſervative * der den Abg. 
Liebknecht auffordert, binnen einer vom Direktorium zu be⸗ 
ſtimmenden angemeſſenen Friſt den Nachweis dafür zu erbringen, 
daß die nach dem Wahlgeſetze erforderlichen Vorausſetzungen ſeiner 
Wählbarkeit und mithin der Mitgliedſchaft der zweiten Kam⸗ 
mer ſeit Schluß des letzten Landtags ununterbrochen vorhanden 
geweſen ſind, zugleich auch die Regierung erſucht, über das fort⸗ 
dauernde Busen ein dieſer Vorausſetzungen Erörterungen an⸗ 
zuſtellen, wurde in der heutigen letzten Sitzung vor den Ferien 
an die Geſetzgebungsdeputation zur Vorberathung und Berichter⸗ 
ſtattung überwieſen. Der Hauptantragſteller, Dr. Mehnert, 
war gar nicht anweſend. Statt ſeiner traf ein Telegramm 
aus Berlin ein, worin er um Abſetzung des Antrages von der 
Tagesordnung bat, da er erſt nach 10 Uhr in Dresden eintreffen 
könne. Dieſem Verlangen wurde ſeitens aller Parteien wider⸗ 
ſprochen und ſo wurde denn in der oben angegebenen Weiſe ver⸗ 
fahren, nachdem Abg. Liebknecht erklärt hatte, er habe anläßlich 
ſeiner Ueberſiedelung nach Charlottenburg ſich bei ſeinen juriſti⸗ 
ſchen Freunden über die Frage ſeiner Wählbarkeit informirt. Es 
ſei hiernach zweifellos, daß er das Wahlrecht in Sachſen beſitze. 
Die — wird nun nach den Ferien nochmals mit Dr. 
Mehnert die Kammer beſchäftigen. Vorläufig vertagte ſich der 
Landtag bis zum 7. Januar. 


Rußland und Polen. 

2 Riga, 16. Dez. (Original⸗Bericht der „Poſ. 
Zig“) Die Dorpater Univerſität, bekanntlich der 
Hauptaugenpunkt zur Ruſſifizirung, hat nun auch den Reſt 
des deutſchen Charakters, den man ihr noch gelaſſen, 
einzubüßen. Laut Beſchluß des Miniſteriums der „Volks⸗ 
aufklärung“ werden mit Beginn des nächſten Jahres in der 
Univerſität die mediziniſche und hiſtoriſch⸗philologiſche Fakul⸗ 
tät, von welchen die erſte theilweiſe und die zweite ganz die 
deutſche Lehrſprache fich erhalten hatte, die Herrſchaft des ruſſi⸗ 
ſchen Idioms anzunehmen haben. Ferner werden, wie vor 
einiger Zeit bereits in der Preſſe erwähnt wurde, in der Uni⸗ 
verſität die allgemeinen Statuten ruſſiſcher Univerſitäten ein⸗ 
geführt und um dieſe baltiſche Inſtitution ganz nach Art 
ruſſiſcher Univerſitäten zu geſtalten, ſoll in ihr die theolo⸗ 
giſche Fakultät geſchloſſen werden. Zum Erſatz dafür will 
man im Innern Rußlands eine evangeliſch⸗lutheriſche geiſtliche 
Akademie begründen. Bezüglich der Abſicht der Regierung, 
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beſondere adminiſtrative Maßnahmen gegen die Dorpater Uni⸗ 
verſität wegen ihrer „politiſchen Agitation“ zu ergreifen, heißt 
es, daß ſie eine todte Idee bleibt. 

Wie finniſche Blätter berichten, beläuft ſich die Ziffer 
der Bevölkerung im nördlichen Theile Finnlands, 
welcher von einer Mißernte heimgeſucht worden iſt und infolge⸗ 
deſſen einer Hungersnoth in größerer Ausdehnung entgegen⸗ 


des Landes auf Vorſtellung des Uleaborger Gouverneurs dem⸗ 
ſelben 320,000 M. zum Ankauf von Mehl zur Dispoſition 
geſtellt. 500,000 Klgr. ſind auch ſchon angekauft worden, 
und zur Zeit ſteht man im Begriff, noch eine gleiche Quan⸗ 
tität zu beſchaffen. Auf dieſe Weiſe glaubt man, dem Brot⸗ 
bedarf im Gouvernement für die nächſte Zukunft Genüge ge⸗ 
leiſtet zu haben. Außerdem iſt der Gouverneur aufgefordert 
worden, über die zur Linderung der weiteren Noth erforder⸗ 
lichen Maßregeln Bericht zu erſtatten. Man beabfichtigt, den 
Bau von mehreren Chauſſeen in Angriff zu nehmen, doch 
werden wohl dieſe Arbeiten nicht früher unternommen werden 
können als im Frühling, wenn die Schneemaſſen zu ſchmelzen 
beginnen. Weiter ſoll die Krone, welche Beſitzerin der größten 
Wälder in dieſen Gegenden iſt, die Abſicht haben, die 
Forſtarbeiten in Angriff zu nehmen, um auch hierdurch den 
Leidenden Arbeit bieten zu können. 

* In Rußland entdeckt man plötzlich fein europäiſches 
Herz, und dieſes große Wunder hat der mitteleuropäiſche 
Den bewirkt. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält nämlich folgende 

teldung: 

Petersburg, 21. Dez. Die „Nowoſti“ platdiren plötzlich für 
Schaffung eines allgemeinen europäiſchen Zoll⸗ 
bundes gegen Nordamerika. Sie führen aus, ein An⸗ 
ſchluß Rußlands und Frankreichs an den jetzigen Zollbund würde 
die franco⸗ruſſiſchen politiſchen Intereſſen betreffs eines Gegenge⸗ 
wichtes gegen den politiſchen Dreibund nicht ſchwächen, anderſeits 
aber Rag de einwirken auf das deutſch⸗ruſſiſche 
Verhältniß, da die Zollabſperrung der Hauptgrund der interna⸗ 
tionalen Feindſchaft ſei. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Kaiſer Franz Joſef hatte dem Oberſten Graf Harte 
nau, dem früheren Fürſten Alexander von Bulgarien, die 
Annahme des ihm von der bulgariſchen Sobranje bewil- 
ligten Jahresgehaltes von 50,000 Franks geikattet Er 
ſandte darauf feinen Privatſekretär Menges nach Sofia, der 
Sobranje den Dank abzuſtatten, wie aus folgender Meldung 
hervorgeht: 8 

Sofia, 21. Dez. Der Privatſekretär des Grafen Hartenau, 
Menges, erklärte dem Präſidenten der Sobranje, daß in Folge 
Entſcheidung des Kaiſers Franz Joſef der ehemalige Fürſt Alexan⸗ 
der die ihm bewilligt Penſion annehme. Im Palaſte fand zu 
Ehren Menges eine Galatafel ſtatt, bei welcher Fürſt Ferdi⸗ 
nand einen in warmem Tone gehaltenen Toaſt auf den 
Batten berger ausbrachte. 


Frankreich. 

* Paris, 19. Dez. Die vom Unterrichtsminiſter betreffs der 
Jeſuitenſchulen angeſtellte Unterſuchung, jo wird der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben, hat bis jetzt feſtgeſtellt, daß die Zu ſam⸗ 
menſetzung des geiſtlichen Perſonals dieſer Anſtal⸗ 


zugehen ſcheint, auf 80,000 Perſonen. Um den Mehlvorrath fen ihren Sprengeln einverleibt wurden, alſo nicht mehr unter dem 
des Gouvernements zu verſtärken, hat die Finanzverwaltung 8 tehen, und dann weltliche Prieſter, die nie einer 
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talten fett mehreren Jahren nicht 


eändert wurd e. 
loquet hatte 1888, als er Miniſter war, von 


1 g er Polizeipräfektur 
einen Bericht über die Ordensgeſellſchaften aufſtellen laſſen, um 
zu erfahren, wie viele Mitglieder des Jeſuttenordens in den An⸗ 
ſtalten nach der Vertreibung dieſer Verbindung geblieben feien. 
Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß die a derſelben heute die 
nämliche iſt, wie 1888. In den beiden ⸗Jeſuftenſchulen (Rue des 
Poſtes und Rue de Madrid) befinden ſich einige Jeſuiten, ungefähr 
4 bis 5, ferner eine gewiſſe Anzahl Sejuiten, die von den Biſchö⸗ 


rdensgeſellſchaft angehört haben. Die Unterſuchung dauert fort, 
weil der Unterrichtsminiſter die Richtigkeit der gegebenen Erklä⸗ 
rungen prüfen und feftitellen laſſen will, ob die als Weltgeiſtliche 
bezeichneten Prieſter wirklich verſchiedenen Sprengeln angehören. 
Vorausſichtlich wird die ganze Unterſuchung in den Sand verlau⸗ 
fen. Die beiden Jeſuitenſchulen der Rue de Madrid und der Rue 
des Poſtes find zwar vollſtändig in den Händen des Jeſuitengene⸗ 
rals, aber die von demſelben ergriffenen Maßregeln find derart, 
daß man denſelben nichts anhaben kann. Beide Schulen halten 
ſich ſtreng an die Beſtimmungen des Unterrichtsgeſetzes 
von 1850, das den Gymnaſialunterricht freigab, und obgleich 
aus denſelben nur Beine der Republik und der modernen Geſell⸗ 
ſchaft hervorgehen, ſo ſteht ihnen die republikaniſche Reglerung 
machtlos Fun ſolange dieſes Geſetz beſteht, an dem Thiers 
bekanntlich mitgearbeitet hat. was er allerdings ſpäter tief bedau⸗ 
erte, ohne aus dieſem Bedauern ein Hehl zu machen. Es wird 
vielfach geglaubt, daß die Regierung gegen die von den Sefuiten 
ohne Ermächtigung der Behörden gegründeten Vereine einſchreiten 
werde, deren Mitgliedern größtentheils aus ehemaligen Zöglingen 
der Jeſuitenſchulen beſtehen. Zweck dieſer Vereine ift, auch nach 
der Schulzeit dieſelben nicht aus dem Auge zu verlieren und ſie 
in ihrer Ergebenheit an den unfehlbaren Papſt zu erhalten. Die 
ahl dieſer Vereine beträgt vier. Der eine hat feinen Sitzſin der 

ue Vienne und wird von dem Jeſuitenpater Argar geleitet, der 
andere befindet ſich in dem nämlichen Viertel (Quartier de l'Euro⸗ 
pe). Mitglieder derſelben ſind die zungen Leute der Ariſtokratie 
und die der „Haute Bourgeoſie.“ Auf dem linken Seine⸗Ufer be⸗ 
finden ſich die Sitze zweier weiteren Vereine. Der eine, der Ver⸗ 
ein Olivant, hat als Mitglieder Arbeiter und Kleinbürger, der 
andere N die famoje „katholiſche Verbindung der franzöſiſchen 
end,“ die zu den beklagenswerthen Zwiſchenfällen in Rom An⸗ 
aß gab und welche auf dem Lyoner Bahnhofe die Kundgebun 
pi Gunſten des Biſchofs Gouthe⸗Soulard machte, als diefer na 
einer Verurtheilung Paris verließ. Bei der Stimmung, die heute 
unter den Regierenden herrſcht, iſt es . 1 daß 
dieſe ungeſetzlichen Vereine aufgelöſt werden. Man ift hier in den 
leitenden Kreiſen auch nicht wenig verſtimmt über den Papſt, weil 
er das aufſäſſige Auftreten der franzöſiſchen Biſchöfe mit keinem 
Worte getadelt hat. 


„Die „Daily News“ melden, daß der Graf von Paris 
gänzlich entmuthigt iſt und den Beſchluß gefaßt hat, nach der 
nächſten allgemeinen Wahl die Preß⸗Agitation aufzugeben und die 
politiſche Organiſation in ganz Frankreich auf⸗ 
zulöſen. Der Graf beklagt ſich, daß er keine Unterſtützung ſei⸗ 
tens der reichen ropaliſtiſchen Warteimitglieder finde und den 
Kampf ganz allein führen müſſe. Er ſoll ſich dahin ausgeſprochen 
haben, daß er nach Frankreich zurückkehren und daſelbſt ruhig zu 
leben wünſche. Dies ſei ein weiterer Grund für ihn, die orlea⸗ 
niſtiſche Partei aufzulöſen. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. Dez. Der ſozialiſtiſche Studenten⸗ 
Kongreß wurde heute Mittag unter dem Vorſitz des Advo⸗ 
katen Fontaine und des Vizepräſidenten Volders eröffnet. 
Demſelben wohnten Profeſſor Prins, Georges Defuiſſeaux, 
Monſeur und andere bekannte Perſönlichkeiten der Brüſſeler 


Stadttheater. 
Poſen, 21. Dezember. 

„Ein Sommernachtstraum , Luſtſpiel mit Geſang und Tanz in 
3 Alten von W. Shakeſpeare. Muſik von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. 

Wie das „Wintermärchen“, welches in der vergangenen 
Saiſon auf unſerer Stadttheaterbühne zur Aufführung ge⸗ 
langte, beanſprucht auch der, Sommernachtstraum“ bei feiner 
Einführung auf die moderne Bühne das Zuſammenwirken aller 
Künſte. Muſil, Tanz und Malerei und auch die Kunſt des 
Maſchinenmeiſters müſſen die Dichtkunſt unterſtützen, um 
den ganzen Zauber dieſer wunderbaren Dichtung dem Zu⸗ 
ſchauer zu Gemüthe zu führen; namentlich gilt dies im vor⸗ 
legenden Falle von der ſtimmungsvollen Muſik, welche Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy fürsfden „Sommernachtstraum“ geſchaffen 
hat. Der Beifall, welchen das Shakeſpeareſche Werk am 
Sonntag in unſerem Stadttheater fand, war ein ebenſo unge⸗ 
theilter, wie vollberechtigter. Auge und Ohr wird voll be⸗ 
friedigt. Die Darſtellung iſt eine treffliche, die Elfengruppi⸗ 


rungen und Tänze find mit bekanntem Geſchick von der Ballet- 


tänzerin Frl. Funk arrangirt und die Ausſtattung iſt eine 
glänzende. Die vortrefflichen Leiſtungen der Damen Fräulein 
Wohl (Hermia) und Frl. Csillag (Helena), welche durch die 
Herren Poſſansky und Miſchke ſehr wirkſam unterſtützt 
wurden, nahmen das Herz der Zuhörer gefangen. Herr 
Matthias ſpielte den Oberon mit dem ihm eigenen Tempe⸗ 


rament. Frl. Steffen als Puck ſah allerliebſt aus, bewegte 


ſich mit Grazie und legte die für dieſe Rolle nöthige queck⸗ 
ſilberne Lebendigkeit an den Tag. Höchſt ergötzlich wurden 
die Rüpelſzenen geſpielt, in denen beſonders die Herren Textor 
und Kkofſeck ſtürmiſchen Beifall fanden. Frl. Robbe ſprach 
die Titania mit Verſtändniß. Die weniger hervortretenden 
Rollen des Theſeus, des Egeus und der Hippolyta waren 


durch die Herren Orlop und Goslar und Frl. Wilke an⸗ 


gemeſſen vertreten. Der geſangliche Theil lag in den bewährten 
Ne der Damen Frl. Schwarz und Frl. Brandt. Der 
hor war ſtellenwerſe recht mangelhaft. Das Orcheſter unter 


der Leitung des Kapellmeiſters Herrn Erdmann hielt ſich 


wacker. Eine Wiederholung des Stückes würde nach unſerer 
Meinung angebracht ſein. St. 


Krieg dem Kriege. 


Dem Kriege den Krieg zu erklären und zu bereiten, iſt 
der Zweck einer Zeitſchrift, welche demnächſt in Berlin, der mili⸗ 
täriſchſten Hauptſtadt, erſcheinen ſoll. Die tapfere 2 des 
Friedens, Frau Baronin Bertha v. Suttner in Wien, die längſt 


und ſo erfolgreich ſchriftſtelleriſch thätig iſt, wird in den eigent⸗ 
lichen Dienſt der Publiziſtit treten und die Redaktion der neuen 
eitſchrift übernehmen. Iſt doch dieſe neuentſtehende Monats⸗ 
chrift nach ihrem vielgeleſenen Tendenzroman betitelt: „Die 
Waffen nieder!“ Die Zeitſchrift ſoll im Verlage von H. 
Fried u. Comp. hier erſcheinen. Es liegt in der Abſicht der Re⸗ 
daktion und der Verlagshandlung, durch das Inslebenrufen einer 
die Friedensidee fördernden Monatsſchrift „ein Agitatlonsmittel zu 
ſchaffen, welches geeignet iſt, von Stadt zu Stadt, von Land zu 
Land die Anſchauungen der Geſinnungsgenoſſen weiter zu tragen, 
den Gedanken in zahlreiche e zu verpflanzen und 
andererſeits ein Foxum für den Gedankenaustauſch und einen 

Gradmeſſer für den Fortſchritt der Sache abzugeben.“ 
Auf dem Friedenskongreß zu Rom, der leider ſo unfriedlich 
verlief, brachte 750 
1 


Bertha v. Suttner eine Anzahl von Zu: 
ſtimmungs⸗ 


ärungen, die fie durch eine Umfrage her⸗ 
vorgerufen, zur Verleſung. Frau v. Suttner veröffentlichte jene 
Zuſchriften ſoeben im „Neuen Wiener Tagblatt“. Einige, für 
DRIN Leſer beſonders intereſſante Aeußerungen jeien hier wieder⸗ 
gegeben: 
8 Jena, 31. Oktober. 

... Hoffentlich treffen Sie dieſe Zeilen noch in Wien, mit 
der Verſicherung, daß ich die Zwecke der internationalen Friedens⸗ 
und Schiedsgerichts⸗Aſſociation vollkommen billige und gern bereit 
bin, derſelben beizutreten. Obwohl ich mit Heratlit glaube, daß 
„der Kampf der Vater aller Dinge iſt“, hoffe und glaube ich doch 
von ganzer Seele, daß der veredelte Mitbewerb um die böheren 
Kulturgüter den wilden und rohen Racenkampf und den blutigen 
Völterkrieg verdrängen werde, der gegenwärtig noch, wie im 
Mittelalter, das größte Elend über die „hochziviliſirte“ Nationen 
der Gegenwart bringt. 

Ernſt Haeckel. 
Wiesbaden, 30. Oktober 1891. 

Den verſammelten Friedensfreunden ſendet den Ausdruck ſeiner 

herzlichen Sympathie 
Friedrich v. Bodenſtedt. 
Berlin, 1. November. 

Daß der Krieg ein furchtbares Uebel, aber kein unvermeid⸗ 
liches Uebel iſt; daß im Verkehr der Kulturnationen die Gewalt 
durch den Zuſtand des Rechts erſetzt werden ſoll und kann — dieſe 
Sätze unterſchreibe ich 3 
Hermann Heiberg. 


N Jagdhaus Brunnwald, 25. Oktober. 

. . . . Es wäre Selbſtuͤberſchätzung, würde ich mir einbilden, 
daß Ihnen meine in der vorjährigen Delegation in Peſt gehaltene 
Rede, eine allgemeine Abrüſtung befürwortend un einen Apell an 
unſeren Miniſter des Auswärtigen enthaltend, den erſten Schritt 
zum allgemeinen Völkerfrieden zu thun, bekannt wäre. Dieſe in 
ebenſo echt öſterreichiſchem als patriotiſchem Sinne gehaltene Rede 
brachte mir nichts als Anfeindungen ein oder ich wurde lächerlich 
gemacht. Nichtsdeſtoweniger halte ich feit an dem Ideale einer 
allgemeinen Abrüſtung, eines dauernden Völterfriedens. (Es folgen 
Ausführungen zur Begründung der Fragen, auf welche Weiſe die 
obwaltenden Hinderniſſe: der Nationalitätenhaß und die ſoziale 
Gefahr — durch ein geändertes Erziehungsſyſtem und durch die 
erſparten, jetzt auf Ruͤſtungszwecke verbrauchten und zu Koloniſa⸗ 


tionen u. ſ. w. zu verwendenden Milliarden überwunden werden 
könnten). Ich ſchließe dieſes mein Schreiben mit den aufrichtigſten 
Wünſchen für das Gedeihen Ihres Zieles und für das — — 
Streben aller Friedensapoſtel. 

Fürſt Starhemberg. 


Berlin, 30. Oktober 1891. 
8 glaube nicht, daß es einen denkenden und fühlenden 
Menſchen geben kann, der innerlich nicht zur Friedensliga 5 4 
und wenn unſere Staaten nicht blos auf dem Papier, ſondern in 
des Wortes tiefer Bedeutung „chriſtliche“ wären, ſo — bedürfte 


es keiner Friedensliga. 
Friedrich Spielhagen. 


2 Graz, 20 Oktober. 

Wenn die Menſchen den Frieden wollen, ſo können ſie 
auch haben. Auf einem ehrenvolleren Platze als unter 
Friedensfreunden wird mein Name noch nie geſtanden haben. 

P. K. Roſſegger. 

3 Darmſtadt, 29. Oktober. 

Ich erkläre meine Zuſtimmung und Namensunterſchrift zu 

Allem, was Sie in der Friedensangelegenheit thun oder veröffent⸗ 


lichen wollen. 
Prof. Ludwig Büchner. 


20. September 1891. 
En allet beim Ausbruch eines Krieges, an welchem Deutſch⸗ 
land betheiligt wäre (ich bin Oberſt à la suite der preußiſchen 
Armee, nahm — weil Halbinvalide — 1875 den Abſchied), ich 
ſofort mich zum Wiedereintritt in die Armee melden würde, ich 
bin doch keineswegs ein Kriegsluſtiger — im Gegentheil: ich be⸗ 
trachte den Krieg, und zwar auch für den Sieger, als ein furcht⸗ 
bares Unglück! Ich habe zwei Feld hg mitgemacht, nicht etwa in 
einem großen Stabe, ſondern bei der Truppe und hatte ſomit 
enügend — mehr wie genügend! — Gelegenheit, das ganze namen⸗ 
oſe Elend, welches jeder Krieg in ſeinem Gefolge hat, aus eigen⸗ 
ſter Anſchauung und Erfahrung kennen zu lernen. Mit Freuden 
leiſte ich daher Ihrer Aufforderung Folge und will ſehr gerne das 
von Ihnen begonnene hochherzige, edle und — das gebe Gott! — 
auch ſegenſtiftende Unternehmen nach Kräften mitzu ördern ſuchen. 
Elimar, Herzog von Oldenburg. 
8 Berlin, 29. Oktober. 

.. . Nehmen Sie meinen aufrichtigen Dank, daß Sie mir 
Gelegenheit geben, dem hohen und herrlichen Werke von ganzem 
Herzen zuzuſtimmen. Ich erkläre mich freudig und rückhaltlos mit 
den Zielen der Friedens⸗ und Schiedsgerichtsliga einverſtanden; 
daß dieſe Ziele erreichbar find, daß fie eines Tages erreicht fein 
werden, glaube ich ſo feſt und innig, wie ich an das Fortſchreiten 
der Menſchheit glaube. Und zu ihrer Exreichung mitzuwirken, zu 
kämpfen für den dauernden Frieden: ich wüßte nichts, was ein 
Menſchenleben größer und würdiger ausfüllen könnte. Wenn Sie, 
hochgeehrte Frau, in dieſem Kampfe auch meine Hilfe brauchen 
können, ſo verfügen Sie über mich ganz und gar; Ihr Ruf wird 
mich immer bereit und gerüſtet finden. Ich werde nie anſtehen, 
öffentlich und privatim dahin zu wirken, daß der Krieg in immer 
weiteren Kreiſen als das erkannt werde, was er iſt: als der trau⸗ 
rigſte und ſchändlichſte Rückfall in der Barbarei, als das furcht⸗ 
barſte Verbrechen an dem Genius der Menſchheit. 

Ludwig Fulda. 
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» Brovinzial- Verwaltung 


Demokratie bei. Die nur ſchwach beſuchte Verſammlung 
ſtellte die Tagesordnung für den Kongreß feſt. Die Univer⸗ 
ſitäts⸗Profeſſoren entſchuldigten brieflich ihre Abweſenheit. 


Serbien. 


* Die Weltgeſchichte I Humor. Der 17 Vorkämpfer 
der Balkanſlaven, König Milan von Gerb 

zwei Kriege gegen die Türken führte, ſoll in die Dienſte eines 
n e treten. Wenigſtens kommt aus Rußland 
folgende Nachricht: 

2 Petersbur 12 21. Dez. Hieſige Blätter erfahren aus Tehe⸗ 
ran, daß der Exkönig Milan von Serbien das Amt eines 
Chefs der perſiſchen Kavallerie angenommen habe 
und ſich demnächſt nach Perſien begeben werde. 

Jedenfalls wäre dies noch der ehrenwerthe Abſchluß einer ge⸗ 
genwärtig ganz verfehlten Laufbahn. Von den zwei Millionen, 
welche die Wolga⸗Kamabank im Auftrage Rußlands und Serbiens 
für die ene ſcen auf alle väterlichen und politiſchen Rechte 
an Milan zahlte, ſcheint bereits kein Piaſter mehr vorhanden zu fein. 


China. 

Ueber den Kriegsoperationen der chineſiſchen Armee 
gegen die Rebellen ſcheint ein eigener Unſtern zu ſchweben. Nach 
einer angeblich ſiegreichen Schlacht können ſich die Aufſtändiſchen 
ins Gebirge zurückziehen, ohne behelligt zu werden; dann verlautet 
wochenlang gar nichts, bis die Meldung eintrifft, daß der ſehr ener⸗ 
giſche Gouverneur der Provinz Chi⸗li, der europäerfreundliche Vi⸗ 
zef nig Li⸗Hung⸗Tſchang an der Influenza ſchwer erkrankt iſt und 
jetzt kommt abermals eine Hio sbotſchaft von der kaiſerlichen 
Truppe. Der „Daily Chronicle“ bringt aus Shanghai die Nachricht, 
daß der Obergeneral der chineſiſchen Armee Sonnabend durch 
einen Sturz vom Pferde getödtet wurde. — Soviel be⸗ 
kannt, leitete General Nieh die Operationen gegen die Mandſchu⸗ 
rebellen; er war auch in dem Treffen von Chab⸗Pang leicht ver: 
wundet worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages 
hat einen zweiten ausführlichen Bericht über die Wahl des kon⸗ 
ſervativen Abgeordneten v. Oertzen Brunn in Mecklenburg⸗ 
Strelitz erſtattet. Wie ſchon gemeldet, beantragt die Kommiſſion, 
darauf hin, die Wahl für un ind zu erklären. 

— Die Stichwahl im Wahlkreiſe Hildesheim ſoll, wie 
letzt mitgetheilt wird, erſt am 4. Januar ſtattfinden. Jeden⸗ 
falls ift dieſer Termin ſehr viel geeigneter als ein Tag unmittelbar 


nach dem Weihnachtsſeſte, deſſen Ruhe durch die Wahlagitation 
eigentlich nicht unterbrochen werden ſollte. 
Militäriſches. 
Bromberg, 21. Dez. Unter der GSpigmarle Und 
dennoch falſch! ſchreibt die „Oſtd. Preſſe“: Die „Voſſ. Ztg.“ 


Als dieſer antwortete: „Bei den Vierunddreißigern,“ 
- 1 r? Die ſtehen ich in 

e wohl wieder bier 

des Kai⸗ 


ten 


ſers hat ſich dann allmählich bei ihrer mündlichen Weiterverbrei⸗ 
tung nach Form und auch Inhalt geändert und ſo den Weg in 
die „Voſſ. Zt gefunden. Eine Rückverlegung der Vierund⸗ 


Die „Vollſtändige Aneiennetäts Liſte der Artillerie⸗ 
Offiziere des deutſchen Reichsheeres und der Zeug⸗ und Feuer⸗ 
werks⸗Offiziere“, abgeſchloſſen den 8. Dezember iſt jetzt wieder zum 
Preiſe von 1,50 M. in Burg bei A. Hopfer erſchienen. Die in 
geſonderter Verwaltung ſtehenden Kontingente ſind getrennt auf⸗ 
geführt, den Artillerie⸗Offizieren folgen die Zeug⸗ und Feuerwerks⸗ 
Offiziere. Am Schluß befindet ſich eine überſichtliche Eintheilung 
der Artillerie-Truppentheile und ihrer Standorte. Aus letzterer 
erſehen wir u. A., daß die Zahl der Batterien eines Regiments 


5 —.— 12 (11. und 12. Regiment) und 6 (5. baleriſches 
rn ſchwankt. Bei den preußiſchen Generalen der 
Feld » Artillerie finden wir, außer dem Inſpekteur der 


Feld⸗Artillerie, noch einen General⸗Lieutenant mit dem Range 
eines Diviſtons⸗Kommandeurs als Brigade⸗Kommandeur. Oberſten 
in Generalsſtellungen zählen wir 5. Die älteſten Offiziere ihrer Charge 
ſind Oberſten und Oberſt⸗Ots. von 89, Majors 86 Hauptl. 83, Prem.⸗ 
Lieuts. 87, Sek.⸗Ots. 84. Bei der Fuß⸗Artill. iſt ein Inſpekteur Gen.⸗ 
Lieut., Oberſten in Generalsſtellungen giebt es 2. Die älteſten Haupt⸗ 
leute, Prem.⸗ und Sek.⸗Ots. befinden fich ſeit 81, bez. 87 und 84 in ihrer 
Charge. Bayern zählt bei der Feld.⸗Art. 6, bei der Fuß.⸗Art. 
3 Generale. Zu ihrer Charge ſind befördert die älteſten Oberſten 
jeit 88, die Ob⸗Lts. ſeit 90, die Majors ſeit 87, die Hauptleute, 
Jrem.⸗Ots., Sel.⸗Lts. der Feld⸗Artill, ſeit 85, bezw. 87 und 82, 
die gleichen Chargen der Fuß.⸗Art jeit 84, 87, 84. Am günſtigſten 
ſteht Sachſen im Avancement, wo die jüngſten Stabsoffiziere ſeit 72, 
die jüngſten Hauptl. ſeit 80 Offizier find und die älteſten Sek.⸗Lts. 
ein Offiziers⸗Patent von 86 beſitzen. In Württemberg haben die 
Stabs⸗Offiziere der Feld⸗Artillerie den gleichen preußiſchen Chargen 
gegenüber um 1 Jahre jüngere Set.⸗Lts.⸗Patente. Die Hptl. 
und ts, ſtehen den preußiſchen Offizieren feſt gleich. Bei dem 
Juß⸗ Artillerie⸗Bataillon it durch Kommandtrung zu preußiſchen 
ruppentheilen derſelbe Stand wie in Preußen herbeigeführt. 


l 


Poſen, 22. Dezember. a 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes. Am 15. und 16. 
d. Mis, fand unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers und Land⸗ 
raths a. D. von Dziembowski auf Schloß Meſeritz im Beiſein 
Seiner Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten, des Herrn Landes⸗ 
bauptmanns und der ihm zugeordneten Räthe eine Sitzung des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtatt. In derſelben wurde ein Erlaß Sr. 
zellenz des Herrn Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
beiten, betreffend die pädagogiſche Ausbildung von Kandidaten, 
welche ſich dem landwirthſchaftlichen Lehramt an Landwirthſchafts⸗ 
chulen widmen wollen, mitgetheilt. Der Gemeinde Klein Kroſchin, 
Kreis Obornik, wurde eine Beihilfe zur Bezahlung der generellen 
„orarbeiten für die Draintrung der Gemeindefeldmark unter der 
edingung bewilligt, daß die gewährte Beihilfe zurückzuzahlen ſei, 
en die Genoſſenſchaft nicht zu Stande komme. Ein Antrag, 
eine Verſicherung für Schweine gegen Seuche Seitens der 
fl e ng einzurichten, wurde abgelehnt, da 
kleinere Verbände hierfür geeigneter zu ſein ſchienen. Ent⸗ 
brechend einem Seitens des 2%. Provinzial = Landtages 
1 


en, welcher N 


ausgeſprochenen Wunſche wurde beſchloſſen, eine größere Anzahl 
von Schneepflügen zur möglichſten Erſparung der koſtbaren Hand⸗ 
arbeit bei Räumung der Cbaufeeen von Schneemaſſen zu be⸗ 
ſchaffen. Es wurde ferner die Geneigtheit ausgeſprochen. zum Bau 
einer Normalchauſſee von der Bromberg⸗Kamiontkger Provinzial⸗ 
Chauſſee bei Hohenfelde über Slupowo bis zur Bromberg⸗Wir⸗ 
ſitzer Kreisgrenze in der Richtung auf Hohenwalde die übliche 
eubauprämie zu gewähren und die Uebernahme dieſer Chauſſee 
in die Unterhaltung der Provinz nach anſchlagsmäßiger Fextig⸗ 
ſtellung zuzuſichern. Für das Jahr 1892/93 wurden Wegebau⸗ 
beihilfen im Geſammtbetrage von 239 987,11 M. aa Zur 
Ausführung des Geſetzes vom 11. Juli 1891, betreffend die Ueber⸗ 
nahme der außerordentlichen Armenlaſt auf die Landarmenverbände 
wurde ſeitens des Herrn Landeshauptmanns eine Reihe von Vor⸗ 
ſchlägen gemacht und Letzterer daraufhin erſucht, dem nächſten Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſe eine beſondere Vorlage zu machen, welche als 
Grundlage für die Berathung des Provpinzial⸗Landtags dienen 
könnte, falls die Allerhöchſte Berufung deſſelben ſtattfinden ſollte. 
Schließlich wurde über eine größere Anzahl Etats⸗, Rechnungs⸗ 
Kal. e ſowie über Perſonal- Angelegenheiten be⸗ 
oſſen. 

* Perſonalchronik der Königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg. Der Regierungs⸗Baumeiſter Naumann it der Königl. 
Regierung zu . zur aushilfsweiſen Beſchäftigung über⸗ 
wieſen und in das Regierungs⸗Kollegium eingeführt, der Kataſter⸗ 
landmeſſer Pfundt iſt zum Kataſter⸗Aſſiſtenten ernannt und der 
Königliche Oberamtmann Paul Krahmer in Bromberg iſt zum 
Kreistaxator ernannt und als ſolcher gerichtlich vereidigt worden. 


d. Der Vorſtand der Anwaltkammer für die Provinz 
Poſen hat ſich nach den in der Generalverſammlung abgehaltenen 
Wahlen folgendermaßen konſtituirt: Zum Vorſitzenden 1 Juſtiz⸗ 
rath Szuman, welcher ſeit 1865 Vorſitzender tft, wiedergewählt worden: 
zu deſſen Stellvertreter iſt Juſtizrath Hertzler, zum Schriftführer 
Juſtizrath Orgler, zum ſtellvertretenden Schriftführer Rechts⸗ 
anwalt Litthauer gewählt; in den Ehrenrath ſind außer den Juſtiz⸗ 
räthen Szuman und Hertzler gewählt: Die Juſtizräthe Orgler, 
Meinhardt und Kempner. 

d. Der präkoniſirte Erzbiſchof v. Stablewski, welcher 
nach Weſtpreußen gereiſt war, traf geſtern Nachmittags in Pelplin, 
dem Sitze des Biſchofs der Diözeſe Culm, ein und ſtattete dem 
Biſchof Dr. Redner einen Beſuch ab. Zu Ehren des Erzbiſchofs 
fand im biſchöflichen Palais ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem auch 
die Domherren eingeladen waren. 

d. Zum Propſt an der katholiſchen Kirche zu Wreſchen 
iſt an Stelle des bisherigen Propſtes, des Prälaten v. Stablewski, 


der Vikar Labedzki zu Tremeſſen, Religionslehrer an dem dortigen d 


Gymnaſium, ernannt worden; derſelbe wird wahrſcheinlich im Fe⸗ 
bruar k. J. die Stelle in Wreſchen übernehmen. 

d. Verband der polniſchen Handwerkervereine. Von dem 
katholiſchen Geiſtlichen Stychel, dem Patrone des hieſigen 5 
katholiſchen Handwerkervereins, tft der Plan angeregt worden, die 
polniſchen Handwerkervereine, welche in neuerer Zeit die Bekämpfung 
der Sozialdemokratie unter den Polen anſtreben, zu einem größeren 
Verbande, nach dem Vorbilde der deutſchen katholiſchen Hand⸗ 
werlervereine, zu vereinigen. 

* Stadttheater. Vielfachen Wünſchen entgegenzukommen 
haben zu der am Mittwoch ſtattfindenden Vorſtellung der „Puppen⸗ 
fee“ Kinder eine Wag fed indem zwei auf ein Billet Zutritt 
haben. Am Donnerſtag bleibt das Theater geſchloſſen. Am Freitag 
Nachmittag kommt die „Weihnachtsfee“ zu halben Preiſen, Abends 
„Der Prophet“ zur Aufführung. Am zweiten Feiertag Nachmittag: 
„Die ſieben Raben“ zu halben Preiſen, Abends die heitere Novität: 
„Der ſtille Aſſocie.“ 

br. Weihnachten rückt immer näher heran und der Verkehr 

at in den Straßen unſerer Stadt ein ganz anderes Bild erhalten. 

lles eilt geſchäftig an einander vorüber, ne iſt mit Päckchen 
und Packeten beladen und überall zeigt ſich feſtliche Stimmung. 
In der Allee der Wilhelmsſtraße haben die letzten Tage gewaltige 
Lücken in die dichten Tannenreihen geriſſen, ein Zeichen, daß en 
das Geſchäft ganz günftig war. Heute ſind die Schulen geſchlo 12 
worden und in froher Erwartung haben die Kinder diesmal ihre 
Ferien, die ſchönſten im ganzen Jahre, angetreten. Im Laufe des 
heutigen Vormittags war denn auch der Verkehr in der Stadt ein 
beſonders lebhafter. Alle Schüler und Schülerinnen, welche ihre 
Heimath außerhalb Poſens haben, ſind heute nach Hauſe gereiſt, um 
das Chriſtfeſt im Kreiſe der Ihrigen zu verleben. Aber auch in 
Poſen ſind bereits viele Freunde, Verwandte und Angehörige ein⸗ 
getroffen, welche Weihnachten bier bei den Ihrigen verleben wollen. 

eſonders fallen darunter die Militärperſonen 50 Heute Vor⸗ 
mittag konnte zeitweife unſere Pferdebahn den Andrang aller 
Derer, welche dem Bahnhofe zuſtrebten, nicht kenn und auch 
auf dem Bahnhofe ſelbſt hat ſich bereits feit einigen Tagen ſowohl 
bei den ankommenden wie bet den abgehenden Zügen der Verkehr 
bedeutend geſteigert. Hier wie auf dem Poſtamt herrſcht bereits 
der re und alljährlich wiederkehrende Weihnachts⸗ 
verkehr. 

br. Weihnachtsbeſcheerungen. Etwa eine halbe Stunde nach 
der geſtrigen Beſcheerung in der ſtädtiſchen Turnhalle hatte der 
Poſener Frauenverein noch eine Beſcheerung für die Mit⸗ 
glieder des „Altenheims“, veranſtaltet. Dieſes Inſtitut wird 
aus den Mitteln des Vereins unterhalten und hat die geſtrige 
Weihnachtsbeſcheerung in Wilda im Gebäude der v. Garczynski⸗ 
ſchen Altersverſorgungsanſtalt ſtattgefunden. Hier wurde von Herrn 
Diakonus Kaskel eine herzliche, auf das Feſt begüigliche Anſprache 
gehalten und dann erfolgte die Vertheilung der Chriſtgaben. Eine 
erfreuliche Mittheilung wurde zum Schluß gemacht, daß die Herren 
Brauereibeſitzer Gebrüder Hugger dem „Altenheim“ fur den 
Winter 50 Zentner Kohlen überwieſen haben. 

Die zweite Beſcheerung des Poſener Frauen⸗ 
vereins in der ſtädtiſchen Turnhalle, hat heute Nachmittag um 
3 Uhr ſtattgefunden und wieder wurden ſtädtiſche Plegekinder, 50 
Knaben und 50 Mädchen, mit Bekleidungsgegenſtänden, Pfeffer⸗ 
kuchen, Aepfeln, Nüſſen und ſonſtigen Kleinigkeiten beſchenkt. Die 

eier wurde eingeleitet durch Geſang eines Knabenchors der dritten 

tadtſchule unter Leitung des Herrn Lehrers Förſter, worauf 
Herr Rektor Heiſig die Anſprache hielt und die Feier wieder mit 
dem Geſange eines Weihnachtsliedes endete. 

In der Knotheſchen höheren Töchterſchule hat 
heut Nachmittag um 4 Uhr die Weihnachtsfeier, in dieſem Jahre 
um erſten Male in dem Saale der neuen Schule in der Friedrich⸗ 
aße, ſtattgefunden. Es hatten ſich zu dieſer Feier Herr Regie⸗ 
rungs- und Schulrath Skladny, Vertreter anderer Schulen und 
der Geiſtlichkeit, ſowie die Eltern und Angehörigen der Schülerinnen 
eingefunden und in dem freundlichen Raume leuchteten hell die 
Kerzen zweier feſtlich geſchmückter Weihnachtsbäume. Nach dem 
gemeinſchaftlichen Geſange der Schülerinnen „O, du fröhliche, o du 
ſelige“ ſprach Herr Paſtor Springborn ein Gebet. Hierauf 
wurden von einzelnen Schülerinnen die meſſianiſchen Weiſſagungen 
aus dem alten Teſtament, die Verkündigungen in den Evangelien, 
die ganze Weihnachtsgeſchichte und verſchiedene Weihnachtslieder 
deklamirt und vorgetragen, während dazwiſchen Weihnachtslieder, 
Choräle und andere Volkslieder von den Mädchen theils einzeln, 
theils im Chore und mehrſtimmig geſungen wurden. Für den 
exakten und vortrefflichen Geſang und deſſen meiſterhafte Einübung 
gebührt dem Geſangslehrer Herrn Paul Kowald vollſte Anerken⸗ 
nung, aber auch die Deklamationen der Kleinen fanden durch den 
herzlichen Vortrag und die verſtändige Auffaſſung den vollſten 
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Beifall aller Anweſenden. Herr Paſtor Springborn hielt dann 
die Feſtanſprache, in welcher er auf die Bedeutung des Weihnachts⸗ 
feſtes hinwies und die Kinder zur Treue, zum Fleiß Gehorſam 
und Achtung gegen Gott, Eltern und Lehrer ermahnte. Ein gemein⸗ 
ſamer Geſang beſchloß die ſchöne Feier. Hierauf fand die Beſchee⸗ 
rung von 35 Mädchen ſtatt, welche ſämmtlich Kleidungsſtücke. 
Pfefferkuchen, Aepfel, Nüſſe und ſonſtige Kleinigketten erhielten. 
br. Weihnachtsbeſcheerungen. Im Dienſtgebäude der 
Königlichen Polizei⸗Direktion hat geſtern Nachmittag 4 Uhr eine 
von Herrn Polizei⸗Inſpektor Ventzki veranſtaltete Weihnachts⸗ 
beſcheerung für 35 bedürftige Wittwen ſtattgefunden. Die vertheil⸗ 
ten Gaben beſtanden in Kaffee, Reis, Zucker und Strietzeln und 
waren die Mittel zur Beſchaffung dieſer Geſchenke wie in früheren 
Jahren ſo auch diesmal wieder Herrn Ventzki von einer Anzahl 
bemittelter Bürger des von demſelben früher verwalteten 4. Bolizei- 
Reviers bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt worden. 
br. Die erſte Eisbahn iſt jetzt in dem nach der Schützen⸗ 
ſtraße heraus belegenen Garten des a a inet in 
der Breslauerſtraße Nr. 18 eröffnet worden. Dieſelbe empfiehlt 
ſich ſchon deshalb zur Benutzung, weil ſie ſelbſtverſtändlich voll⸗ 


kommen ſicher iſt. . 

br Eine anſcheinend geiſteskranke Frau, welche geſtern 
Abend kurz nach 8 Uhr in der Allee der Wilhelmsſtraße mit auf⸗ 
gelöſtem Kopfhaar umhertanzte und einen größeren Menſchenauflauf 
erregte, mußte auf a Veranlaſſung mittelſt Droſchke nach 
ihrer Wohnung in der Breslauerſtraße geſchafft werden. 

br. Ehrliche Finderin. Wie wir bereits geſtern unter den 
Polizeinachrichten mittheilten und wie auch eine in der heutigen 
Morgenausgabe enthaltene 180 beſagt, hat eine Dame am 
Sonntag Abend eine goldene Uhrkette nebſt goldenem Ring ver⸗ 
loren. Geſtern hat nun ein Dienſtmädchen Kette und Ring auf der 
Außentreppe eines Hauſes in der Wilhelmsſtraße gefunden und auf 
der Polizei abgeliefert. Für ihre Ehrlichkeit wird dem Mädchen 
die ausgeſetzte Belohnung ein ganz angenehmes Weihnachts⸗ 
geſchenk ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 22. Dez. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ vernimmt Folgendes: Arnold White verließ Peters⸗ 
burg nach mehrmonatlichem Aufenthalte. Sein Projekt einer 
Geſellſchaft für iſraelitiſche Koloniſation ſei in Verwaltungs⸗ 
kreiſen ſympathiſch aufgenommen. Er habe mit dem Minister 
es Innern in Verbindung geſtanden betreffs Bildung eines 
Komites zur Einreihung von jüdiſchen Militärpflichtigen und 
Einführung von unentgeltlichen Auswanderungsſcheinen an 
Putt des gegenwärtigen Paßſyſtems und anderer wichtiger 

unkte. 


Hamburg, 22. Dez. Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ 
wird aus Madrid gemeldet: Die ſpaniſche Regierung wolle 
Deutſchland die Prolongation des jetzigen Handelsvertrages 
bis zum 1. Juli 1892 vorſchlagen mit der Bedingung, daß 
der deutſche Sprit von der Prolongation ausgeſchloſſen werde 
und ſchon vom 1. Februar 1892 den neuen hohen Schutzzoll 
zahlen ſolle. Die „Börſenhalle“ ſchreibt, es gelte als ſicher, 
daß die deutſche Regierung das Anerbieten von der Hand 
weiſen und nur einer Verlängerung des ganzen Vertrages zu⸗ 


ſtimmen werde. 
Paris, 22. Dez. Biſchof Freppel iſt heute geſtorben. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Zwei Weihnachtsdichtungen: „Ein Weih⸗ 
nachtstraum“ und „Der verlorene Sohn“ von Herrn 
Seminar⸗Direktor Kloeſel in Rawitſ berjebt, der aus ſeiner 
Wixkſamteit als Leiter einer der hieſigen Stadtſchulen hieroxts 
noch bekannt fein dürfte, ſind ſoeben im Druck erſchienen. Die 
ſtimmungsvollen Gedichte, die neben ſchwungvoller Form ein ein⸗ 
dringlicher Inhalt auszeichnet, dürften ſich beſonders auch zu De⸗ 
klamationszwecken eignen. Der Preis des Heftchens beträgt 30 Pf., 
und wir wünſchen demſelben um ſo mehr einen guten Abſatz, als 
der Reinertrag zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt iſt. 

* Trewendts Volkskalender liegt in der neuen 
Ausgabe für 1892 vor und entſpricht auch in dieſem Jahre durch 
ſeinen reichen und gewählten Inhalt und die praktiſche Anordnung 
des Stoffes allen Anforderungen an einen guten Kalender. Eine 
Reihe hübſcher Vollbilder und zahlreiche Textilluſtrationen ſchmü⸗ 
cken das Buch, welches für viele Familien ein bewährter und be⸗ 
liebter Hausfreund geworden iſt. 

Auch der billige ſogenannte „Haus⸗ Kalender von 
Trewendt“ erſcheint wieder in dem bekannten äußeren Ge⸗ 
wande und bringt außer dem üblichen Kalendermaterial ein nied⸗ 
liches farbiges Titelbild, mehrere kleine Erzählungen und ſonſtigen 
Unterhaltungsſtoff, ſowie belehrende Mittheilungen. 

* Unter dem Titel „Trowitzſch's Kalender für die 
öffentlichen Volksſchulen Preußens erſcheint im 
Verlage von Trowitzſch & Sohn in Berlin in der Ausgabe für 
1892 zum erſten Male ein für Volksſchullehrer beſtimmter Kalender, 
welcher außer den üblichen aſtronomiſchen und chronologiſchen No⸗ 
tizen, Stundenplänen, Kalendarium, Notiz⸗Kalender, Schüler⸗Ver⸗ 
zerdun und dgl. mehr, in einem Anhange die höheren Beamten 

er „ ſowie ſämmtliche die Lehrer intereſ⸗ 

ſirenden geſetzlichen und miniſteriellen Beſtimmungen von der An⸗ 
ſtellung bis zur Penſionirung und darüber hinaus in überſicht⸗ 
licher 5 zuſammenſtellt. Beigegeben find ferner eine Ueberſicht 
der Schulordnungen, der Umzugs⸗ und Reiſekoſten, der Lehrer⸗ 
Bildungsanſtalten, Stiftungen, Stipendien und ein Ortſchaftsver⸗ 
zeichniß mit Angabe der Schullehrer und Lehrerinnen-Seminare, 
höheren öffentlichen Mädchenſchulen, Präparanden⸗, Taubſtummen⸗ 
und Blindenanſtalten. — Das praktiſche Buch, welches nur 1,20 
M. koſtet, ſei allen Lehrern beſtens empfehlen. 


* Bei Paul Beirich in Groitzſch iſt ein Abreißkalender 
für 1892 erſchienen, welcher ſich durch elegante Ausſtattung vor⸗ 
theilhaft auszeichnet. Derſelbe enthält nicht nur alle wichtigen 
aſtronomiſchen und geſchichtlichen Notizen, ſondern auch von beru⸗ 
fener Hand zuſammengeſtellte Sinn- und Denkſprüche. 


Kochbuch für feine Küche von Natalie Gott⸗ 
hardt, früher Beſitzerin der Waſſerheilanſtalt Auguſtabad in 
Krummhübel. Berlin, Verlag von S. Fiſcher. — Die Verfaſſerin 
bietet in vorliegendem Kochbuche eine große Anzahl von ihr er⸗ 
probter Rezepte und viele beachtenswerthe Winke. In dieſem 
Theile ihres Werkes iſt die Kunſt des Kochens und Bratens abge⸗ 
handelt, während die über das Einkochen der Früchte und 
Gemüſe, ſowie die Bäckerei belehrenden Abſchnitte in einem zweiten 
Theile folgen werden. Das Buch nimmt beſonders auf die unge⸗ 
en 5 Rückſicht, wird aber auch den Erfahrenen von 

ugen fein. 


reg 


‚ Ramilien-Nochrichten. 
Statt beſonderer Anzeige. 
Agnes Friedlaender, 


18040 Rechtsanwalt 
Sylivin Heymann. 


Berlobte. 
Oſtrowo. Berlin. 


Die glückliche Geburt eines 


Sohnes beehren ſich 11880 
anzuzeigen. 
oſen, 21. Dez. 1891. 


ulius Busch u. Frau 


Valeska, geb. Werner. 


Heute Nachmittag 3½ Uhr 
verſchied ſanft na kurzem 
Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Poſt⸗ 
Wagenmeiſter a. D. 


. Anders 


im 80. Lebensjahre. 18050 
Rogaſen, den 21. Dez. 1891. 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
een Nannen 
erlobt: Fräulein Eva 
Sure mit Prem.⸗Lieutenannt 
Freiherrn e v. Wangen⸗ 
heim in Königsberg. Fräulein 
Michaelis mit Lieutenant a. D. 
William Oldrey in Hamburg. 
Verehelicht: Hr. Dr. med. 

Friedrich Stutte mit Fräulein 

rg Frölking in Göttingen. 
Dr. med. Carl Wallſtab in 
Oſterburg mit Fräulein Martha 
Due ine doc Referen⸗ 

a. D. Fritz Lange 
Fräulein Johanna Schulz 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
R. von Beckerath in Düſſeldorf. 
Premier⸗Lieutenant Ilſemann in J 
712 Chef⸗ Redakteur Joſ. 

Dietzen in Bremerhafen. Reg.⸗ 
Aſſeſſor Paul Nadbyl in Breslau. 

Eine Tochter: Hrn. Ernſt 
St. Blanquart in Breslau. 
Rechtsanw. Themal in Sensburg. 
Lieut. Meurin in Berlin. Hrn. 
Max Müber in Berlin. 

Ge orben: Major Ritter ıc. 
von interfeld in Kleinburg. 
Major a. D. Wilhelm Srelbert |; 
von Horn in Landau. Geheim. 
Reg.⸗Rath Bernhard Koch in 
Dresden. Herr Otto Kloth in 
Berlin. Hr Louis Streſemann 
in Berlin. Herr Heinrich Thiele 
in Berlin. r. Ludw. Buro in 

ürſtenwalde. Fre, Hauptmann 

auline von 8 

udwigsdorf, geb. von Pirch in 
Breslau. 


Vergnügungen. W 


Stodtihener Posen. 


Mittwoch, den 23. Dezbr. 1 
Der Poſtillon von 
Lonjumeau. 


Die Puppenfee. 
Zu dieſer Vorſtellung haben 
zwei Kinder auf ein Billet 
utritt. ar einzelne Kinder 
iſt der Preis I. N. 0 auf 1,50, 
Parquet 1,20 M., II. Rang 
75 Pf. ermäßigt. 18055 
Donnerſtag geſchloſſen. 
reitag, den 25. Dez. 1891: 
Nachmittag Kindervorſtellung. 


Die Weihnachtsfee 
Knecht Ruprecht. 
Abends 7 Uhr: 
Der Prophet. 
Sonnabend, den 26. Dez. 1891: 
Nachmittag Kindervorſtellung zu 
halben Preiſen. 
Die 7 Raben. 
Abends: 
Der ſtille Aſſocie. 


Schwank in 5 von 


Lau 
Billetbeſtellungen werden von jetzt 
an bei der Kaſſe und im Theater⸗ 
10 gegen Beſtellgeld von 

0 Pf. pro Billet angenommen. 

sr die Mitglieder der Lage 

Sonnabend, den 26. Dezember, 
Nachmittags 5 Uhr: 


Kinderfeſt. 


mit 
in 


Dresden, Gogulkowo 


Max Vogel, 
Käthe Vogel, 


Verein junger Kaufleute, 

Der nächſte? . findet 
erſt 3 und Dienſtag, 
den en u. 29. er. ſtatt. 18051 


Vorſtand. 
in 


Theater Variete 


Breslauerſtraße 15. 18058 
Vom I. Weihnachtsfeiertage 
ab wieder täglich 


große Künitler⸗ und 
Spezialitäten⸗Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Llells- Gesuche. 


Brombergerſtr. 2 a. ſind noch 3 


Zn I. zu 38. u. Küche, II. zu hab 


2 8. u. Küche, bald zu v. Waſſerl., 
Kloſet u. Badeeinricht. i. Haufe. 


Ritterstr. 9, 


. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
Balkon), Küche de. ſofort zu 
verm. Stall. im Hauſe. "She 
Halbdorſ- und lumen lr. -Gck 
n v. 3 u. 4. 2 185 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 
Bäckerſtr. 25 I. Et., vorn: 
heraus, ſind 2 gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 18061 
Zwei eleg. Vorderz. unmöbl. 
v. Off. 4. 1 poſtl. Poſen. 


TRETEN TEE 


© Selen“ Angebote. 
eee Bo 


Die diesſeitige, mit 1200 


Anfangsgehalt und 60 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß ausge⸗ 
ſtattete Regiſtrator⸗, Journaliſten⸗ 


und Kalkulatur⸗Aſſiſtentenſtelle 
iſt alsbald, ſpäteſtens aber zum 
1. Februar k. J. zu beſetzen. 
Geeignete Bewerber, welche in 
gleichen Stellungen mit Erfolg 
thätig geweſen und ſich hierüber 
auszuweiſen „vermögen, wollen 
bis zum 5. Januar k. 55 bel 
uns melden. 180 
Perſönliche Vorſtellung Me er: 
wünscht, jedoch werden Reiſekoſten 
nicht erſtattet. 
Gueſen, den 18. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 


Machatius. 


Weinreiſender. 


Eine Weingroßhandlung in 
Würzburg ſucht per 1. Januar 
er. gegen hohes Salair und Spe⸗ 
— für Norddeutſchland einen 

eiſenden. Nur ſolche wollen ſich 
melden, welche routinirt und mit 
Privat⸗Kundſchaft betraut ſind. 

Offerten sub R. 275 an Rudolf 
Mosse, Würzburg. 17885 


Ein junger Mann 
und ein Lehrling 


(Iſrael.), der polniſchen Sprache 
mächtig, p. 1. Januar oder ſofort 
bei freier Station geſucht. 18064 


Fischel Baum, 
Eiſenhandlung, Schroda. 


Lehrling 


fürs Getreide: u. EN 
Geſchäft findet per Januar 
Stellung bei Emanuel Lipschitz. 


Nachmitta 


Heute Vormittag 6 Uhr wurde unſere gute, treu⸗ 
ſorgende Tochter, Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


Frau verw. Vaurath Vogel 
geb. Silber 
von ihrem langen, ſchwexen Leiden durch den Tod erlöſt. 


Dies zeigen, nur hierdurch, ſchmerzerfüllt an: 


den 17. Dezember 1891. 
Selma verw. Silber, geb. von Mottoni, 


Elisabeth Schütze, geb. Vogel. 


Helene Vogel, geb. Fethke, 
Hermann Schütze. 


=) doll l 


8 von 55 bis 9 


Uhr Abends a een 


| Alex. Frank, 


Köln — Düsseldorf 


b. Zuin, Großenhain, 
18041 


Käuflich 


in allen 
feineren Geschäften 


der Branche. 


Aromatische kräftige Thee’s 
in Original⸗Packungen 17890 


der Königsberger Thee⸗Compagnie 


Berlin C. 


bei J. P. Beely & Co., Poſen, 
Otto Muthschall 


Feine 


Dieldorferphunfd Eenzen 


un Pltlisgektönt mit den erſten drin 
von 


4 Rienhaus Nachf., Düſeldorf. 


Käuflich überall in den erſten Ge⸗ 
ſchäften der Branche. 


Die Bier-Grosshandlung und Selterswasser- 
Fabrik 


Friedr. Dieckmann 
(Inhaber Karl Schroepfer) 
Posen, Breslauerstr. Nr. 39 


empfiehlt in garanlirt echter Waare und vorzüglicher 
Qualität ihre 
Flaschenbiere ud zwar 


für je 3 Mark frei in's Haus: U 
16 Flaschen Münchner Spatenbräu, 


Ein tüchtiger 


Maſchintnſchloſeer 


findet dauernde cane 
in der Papierfabrik 
Co., 


Ullmann & 
Altcarbe a. Oſtbahn. 

Ein zuverl. Mädchen oder 
Fran für Alles zum 1. Jan 
geſucht. Näh. Bäckerſt. 18, 8 

Tüchtige ſelbſtſtändig arbeitende 
Damenmäntel Schneiderin⸗ 
nen finden lohnende Beſchäfti⸗ 
gung. Robert Schmidt, 
18044 Markt 63. 


Mehrere 


Schriftſetzer, 
am liebſten ſolche, die auch an 


der Schnellpreſſe Verſtändniß 
aben, und eine tüchtige 


Punktirerin, 
können dauernde und eine 


angenehme Stellung, auf Wunſch 
mit Koſt und Logis im Hauſe 
erhalten bei 17927 
Franz Ploch 
in Konigshütte O. S. 
Buchdruckerei der „Köniashütter 
Zeitung“ und des „Oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenmann“. 
Zum I. Jannar 1892 fu 18 5 
einen 


zweiten Eleven 


für meine Apotheke. 
Dr. ewiez, 
Med.⸗Aſſeſſor. 


Suche für mein kolonialwaaren⸗ 


8035 


” 7 


17994 


u. Drogen⸗Geſchäft einen ge⸗ 15 10 Dortmunder (lichtes) Bier, 
ra polniſch * 9 5 18 7 Culmbacher Export-Bier, 
bed 1880 en. N 1 18 „ Nürnberger Export- Bier, 
p ES 36 ; Posener Lagerbier (Gebr. Hugger und 
Gin unvetheir. Förſter Gumprecht), 
findet Anfang Januar Stellung. 36 7 Grätzerbier (flaschenreif), 
Lebenslauf, in welchem Stand 9 = Engl. Porter (Barclay, Perkins! & Co.), 
der Eltern und Feber cn e 8 10 Pale-Ale (Allsopp u. Sons), 
Felber 5. Cui. 8 40 Selterswasser. 
Versandt nach ausserhalb in Frachtkisten à 50 Flaschen 


franco Bahnhof Posen. 17937 


Stllen-Gesuche, 12, 


Ein kräftiger junger M 
ſucht vom 1. Jan. nächſten Jahres 


Stellung als Haushälter. G 
Off. unter Nr. 47 an die EN 


Oft, unter Dr aan in ben a kun em) 
Fin geh Sr iin Flaſchen und Gebinden zu billigsten Preiſen. 
„on soil. rl Boten liter ich Trance Haus: 


Bein als Feen 1a für 3 Mark 36 Fl. Lagerbier, hell oder dunkel, 


Neu! 
Mache den geehrten Herrſchaften hiermit bekannt, daß vom heutigen Tage die künſtliche Eisba n im Centrum de 
Stadt Poſen, Breslauerſtraße 18, im Garten des Herrn Kempf (früher Stock) eröffnet a iſt. : 8 


8 bi 
10 Uhr bei bengaliſcher Beleuchtung . 


Sonntag, 


» 18052 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


St. Petrikirche. 

Donnerſtag, den 24. Dezember. 
Abends 5½ Uhr, zur Feier 
der Chriſtnacht titurgiſcher 
Gottesdienſt, Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath Dr. B Borglus. 

Freitag, den 25. Dez. (1. Chriſt⸗ 
tag), Vormittags 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtorialrath 
Dr. Borgius (Abendmahl.) 


Sonnabend, den 26. Dezember 
(2. Chriſttag), Vormittags 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 


konus Kaskel. Nachmittags 
5 Uhr, Chriſtfeier der Sonn⸗ 


tagsſchule. 
28. Dezember, 
Predigt, Herr 


den 
Vorm. 10 Uhr, 
Diakonus Kaskel. 


Zum Keibnahtöeft 
Gumpert, Töchteralbum. 


Bd. 37. M 7,50, 
ältere Bde. billiger. 


Selm, Tante Regina. 
Moltkes Scart 


Bd. III M. 8,60, IV M. 6,60. 
18019 — 
Globen, Kalender. 
Spielkarten. 


E. Rehfeld’sche 


Buchhandlung, 
Wilhelmspl. 1 


16 Bde. Meyers Lexicon 
(Neu) 1891, ſtatt 160 M. für 
80 M. zu verkaufen. 18046 


v..... Krk 4, I. 


Zu halben Preiſen 
verkaufe zum a 
Damen⸗ u. Mädchenuhüte 
in neueſten Facon?. 
Corſets, Woll und Weiß 
waaren ſpottbillig. 
Emma Müller, 
18065 Friedrichſtr. 2. 


Pommerſche Gänſe 

empfiehlt 18054 

Gerhard Hensel, 
Halbdorfſtraße 16. 


FFC RT SORTE 
1000 Mark 


werden auf Hypothek geſucht. 
Offerten werden unter A. M. 
180 poſtlagernd Grätz (Poſen) 
erbeten. 17930 


Münchner Vier. 


Eine erſte Münchner Groß⸗ 


„ Fehſſes Lagerbier, hel und dunkel, sowie brauerei ſucht in Poſen einen 


und zahlungs⸗ 


Pilsner und Culmbacher aus der Neuen Kae Runden Derſelbe könnte 


den Alleinverkauf für einen 


ehlt|o ac} fl 5 erhalten. 


ache 205 a 


Offerten erbeten sub D. 
an Haasenstein & Vogler 
München. 18039 
Er verunglückter Invalide, 
der 1839 ins Heer trat 1848 > 
ſchwere Wunden erlitt, 1889 


Off. u. M. J. 10 Exp. d. Ztg - do. 30 -Pilsnerbier, = Nellen e en 
e eim Retten ſeine 1 
11 1 7 5 ; als ef ins Safer, fe und b 
EA a 7 36 1 ier. am Arm und Bei , 
. alt. Hordenuz 5 fan eech ep in aber a Noch 

Ki 7 un et edle Menſchenherzen 

Sarguider, bar, Nor, J. Mor zii ak, Sr. Gerberfttahe 19. 22a r e Knectibung 


Ital., pan. u. Vorlug. Peine. 
deutſch. u. franzöſ. 


Champagner, 
alte Ob. ume, 


herb, mild u. ſüß 
offerirt in garant. rein. Wann 
zu billigſt. ichlenpifi In 


{enipitl 
Weingro Na l. porte 


tterſt r. 3 9. 


Fernſprechanſchluß Nr. 7. 
Von unſeren ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolg von aus⸗ 
gele ſenen polaxiſirten Mutterrüben gezüchteten 


ma Klein⸗Wanzlebener Nachzucht, 
Eigenbau Ahle ent 8 


noch jedes Quantum ab. 16829 
N en und Preis, ſowie Auskunft über Ernte und 
Polattſatton ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dienſten. 


Spierling, Meyer & Co., 


Wegeleben, Provinz Sachſen. 


Elends erbarmen, ſo bitte ich das 


18018 ng in der Ervediti 


„Poſener Zeitung“ nieder, 
iegen zu wollen. 17° 
Zur Vervollkommnung eines 


Tanzzirkels ſuche noch einige 
junge Mädchen 18059 
Elis 


Balletreifterin, Kanonenpl. & 
Wer dreifirt gut einen jung 


Neufundländer ? 


Off. Schleh, Breiteſtr. 18a. 


DIE un Da ar 


wur anni 


132 


BEIDE MS BE ED me im 


nz a ur De Lie a die 


r 


Nr. 897. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

B. Mur. Goslin, 21. Dez. Geſtohlenes Schwein! 
Beim letzten Wochenmarkte wurde hierſelbſt durch einen Einwohner 
aus Buga bei Pudewitz ein 3 Jahr altes Mutterſchwein für den 
Spottpreis von 30 M. feilgeboten und von dem Fleiſchermeiſter 
Sulikowski von hier gekauft. Der billige Preis machte die hieſige 
Polizei mißtrauiſch. Auf telegraphiſchem Wege ermittelte ſie nun 
bet der Polizei in Pudewitz, daß der betreffende Einwohner 
bisher kein Schwein beſeſſen habe. Infolge dieſer Mittheilung 
wurde das Schwein mit Beſchlag belegt und am nüchſten Tage 
dem ſich als Eigenthümer legitimirenden Arbeiter Rogotſch aus 


Pomarzauy zurückgegeben. } 

 Santomiichel, 20. Dez. Flurentſchädigung. 
Fortbildungsſchule. Die durch das im Herbſte im Kreiſe 
Schroda ſtattgehabte Manöper der 19. F verur⸗ 
ſachten Flurſchäden find mit 20 451,50 M. abgeſchätzt und bei der 
tönigl. Kreiskaſſe zur Zahlung angewieſen worden. — Die hieſige 
zweiklaſſige ſtaatliche Fortbildungsſchule wird gegenwärtig von 36 
Schülern beſucht. Von dieſen entfallen auf die 1. Klaſſe 17 und 
auf die 2. Klaſſe 19 Schüler. Im vergangenen Monat betrug die 
Durchſchnittsbeſuchsziffer 8 reſp. 7. 

X. Wreſchen, 20. Dez. Kreisſparkaſſe. Neubau. 
Konferenz. Neuer Verein.] Laut Bericht der Kreisſparkaſſe 
vom 16. d. Mts. betrug die Einnahme und zwar an Kapital⸗ 
Einlagen 8713,68 M., an Zinſen 206,10 M., zuſammen 8919,78 M., 
dazu der Beſtand vom 18. November von 6098,91 M., ergiebt 
15 018,69 M. Die Ausgaben, an Einlagen 7582,61 M., an Zinſen 
138,91 M. an Exwerbung von Aktivis 5600 M., ſind alſo 
13 321,52 M., mithin bleibt ein Beſtand von 1697,17 M. — Auf 
dem bieſigen Bahnhofe iſt in letzter Zeit einem dringenden Bedürf⸗ 
niſſe abgeholfen worden. Die zwei Geleiſe der Poſen⸗Stralkowoer 
Bahn ſind weiter von einander entfernt worden, ſo daß zwiſchen 
ihnen der Verkehr leichter und weniger mühevoll als früher ſtatt⸗ 
finden kann. Das Bahnhofsgebäude iſt durch zwei neue Seiten 
flügel nicht bloß verſchönert, ſondern vor allem Nel erweitert 
und die Burcaus und Wartezimmer ſind erheblich vergrößert 
worden. — Unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Nemitz fand 
neulich in Samarzewo eine Bezirks ⸗Konferenz ſtatt. — Nach der 
Konferenz gründeten die noch anweſenden Lehrer einen Lehrer⸗ 
verein unter dem Namen „Lehrerverein für Borzykowo und 
Umgegend.“ In den Vorſtand wurden gewählt: Lehrer Schölzchen⸗ 
Gorazdowo zum Vorſitzenden, Lehrer Kukulla⸗Neudorf zu deſſen 
Vertreter und Chordirigent Janiak⸗Borzykowo zum Schrift⸗ und 
Faſſenführer. Es traten ſogleich 9 Mitglieder dem Vereine bei. 
In der geſtern abgehaltenen erſten Sitzung wurden zunächſt die 
neuen Mitglieder aufgenommen und die Statuten berathen bezw. 


ſeſtgeſtellt. der Ferch 
ah 


Mittwoch, 


— 


5 troſchin, 19. Dez. Von d 0 
ſch 1 1 a“ kit darauf, daß die der ſchulpflichtigen 
Schüler der hieſigen ebene, 30 nicht überſteigt, hat man 
ſich mit der Einrichtung nur einer Klaſſe begnügt, Der Unterricht 
sollte ſofort beginnen, da aber am 23 d. M. bereits die Weih⸗ 
nachtsferien beginnen und die Ferien der Fortbildungsſchule mit 
denen der Volksſchule zuſammenfallen, ſo könnten günſtigenfalls vor 
Neujahr nur noch 2 Unterrichtsſtunden gegeben werden, weshalb 
a See dee Yan er de gere Wire ee I 

e l 
her Schuhmachermetſter Ed. Strauß zum Mitgliede des Kura⸗ 
toriums ernannt worden. - 

— a. Kriewen, 20. Dezbr. [Jagdergebniß. Feuers⸗ 
brunſt. Krankheiten.] Der hieſige Bürgermeiſter, Herr 
Schicha, veranſtaltete geſtern auf dem ſtädtiſchen Jagdterrain eine 
Treibjagd, bei welcher von 10 Schützen 27 Haſen erlegt wurden. 
Abends fand ein gemüthliches Beiſammenſein der Schützen ſtatt. 
— Als nach Schluß deſſelben, in der Nacht zwei der Schützen, 

ie Herren Krauſe⸗Gierlachowo und Buchner⸗Zbenchv, bei ihrer 
Heimfahrt das von hier 4 Kilometer entfernte Dorf Neuhof paſſir⸗ 
ten, bemerkten fie auf dem Gehöft des Vorwerksbeſitzers Sicinski 


Line TR 1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Feuer. Da Niemand zur Stelle war, ſo weckten ſie den Beſitzer] Haft gebracht, welche an den Maſſendiebſtählen auf den von hier 


und ſchlugen dann Lärm. Es brannten eine Scheune und ein 
Stall vollſtändig nieder; ein Pferd und ein Schwein kamen in den 
Flammen um. An den Rettungsarbeiten haben ſich auch die 
obengenannten beiden Herren kräftig betheiligt; Herr Krauſe trug 
hierbei mehrere erhebliche Verletzungen davon. Da das Feuer in 
der Nacht und bei ſtrengem er ausgebrochen war, fo 
nimmt man an, daß es böswillig angelegt iſt. — er den ſeit 
einiger Zeit hier graſſirenden Krankheiten iſt nunmehr auch die 
Rachenbräune hinzugetreten, welche bereits einige Opfer unter den 
Kindern gefordert hat. Die Sterblichkeit iſt hier übrigens in Folge 
der vielen Krankheiten ſo erheblich geſtiegen, daß alltäglich Todes⸗ 
fälle vorkommen. In dem Dorfe Neuhof iſt ſeit einigen Tagen 
auch die Diphteritis heftig aufgetreten. Das jeit einigen Tagen 
eingetretene Froſtwetter dürfte auf den Geſundheitszuſtand der 
Bevölkerung günſtig einwirken. 

O Pleſchen, 20. Dez. [(Geſan gerein. Lehrerverein.] 
Geſtern Abend hielt der hieſige Männergeſangverein im Fliegert⸗ 
ſchen Lokale ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Die 
Verſammlung war ſtark beſucht. Vom Vorſitzenden, Rektor Blobel, 
wurde zunächſt ein Schreiben des Fürſten v. Radolin vorgeleſen, 
in melchem ſich derſelbe noch einmal über das ihm vor einigen 
Wochen dargebrachte Ständchen in liebenswürdiger Weiſe bedankte, 
ſein für das Herrenhaus angefertigtes Bild dem Vorſizenden zuzu⸗ 
ſenden verſprach, was inzwiſchen geſchehen iſt, und weiter ankün⸗ 
digte, daß er demnächſt von Berlin aus dem 1. Gauverbande des 
Poſener Sängerbundes eine Kaiſerhüſte überſenden werde. Als⸗ 
dann gelangte ein Schreiben des Provinzialvorſtandes zur Ver⸗ 
leſung, in dem um Angabe mehrerr ſtatiſtiſcher Nachrichten gebeten 
wurde. Dieſelben können, obwohl zum 1. d. Mts. erbeten, erſt 
jetzt gegeben werden, da ſowohl der orſitzende als auch der Ge⸗ 
ſangsleiter des Vereins einige Wochen krank darnieder gelegen 
haben. Nachdem darauf die neu angemeldeten Mitglieder aufs 
genommen waren, wurde die Generalverſammlung geſchloſſen und 
in die Geſangsübungen eingetreten. — Geſtern Nachmittag hielt 
der „Pleſchener Kreislehrerverein“ im Fliegertſchen Lokale eine 
Verſammlung ab. Lehrer Schrinner aus Slawoſchewo hielt einen 
Vortrag über das Thema „Bedeutung des Geſchichtsunterrichts 
für die Erziehung.“ Darnach fand eine freie Beſprechung über die 
Pert verwahrloſter Kinder“ ſtatt. Alsdann erſtattete der 
Vorſitzende, Rektor Blobel, den Jahres- und Lehrer Habermann 
den Kaſſenbericht. Darauf folgte die Vorſtandswahl; es wurden 
gewählt zu Vorſitzenden Rektor Blobel und Lehrer Klosz⸗Kuczkow, 
zu Schriftführern Lehrer Köhler und Reetz und zum Kaſſirer 
Lehrer Habermann. Durch dieſe Wahl hat der Vorſtand eine 
weſentlich andere Zuſammenſetzung als früher erhalten, es ſoll 
dadurch namentlich die Heranziehung der ländlichen Lehrer, von 
deren viele dem Vereinsweſen noch Term ſtehen, bewirkt werden. 

* Srauftadt, 21. Dez. [Die hieſige Zuckerfabrit! 
hat geſtern ihre diesjährige Campagne beendet. Verarbeitet wurden 
dem „Frauſt. Volksbl. zu ride 615 900 Zentner Rüben gegen 993 400 
Zentner im Vorjahre. Die Campagne verlief ohne jegliche Störung, 
ihre ſo frühe Beendigung wird aber bei dem Mangel anderweitiger 
Arbeitsgelegenheit und den drückenden Preiſen für alle Lebens⸗ 
rk fie von unſerer Arbeiter-Bevölferung ſchwer empfunden 
werden. 

Schneidemühl, 21. Dez. Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Verhaftungen.] In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde zunächſt der Stadtraty Kaufmann Samueljohn in 


nt eingeführt und vereidigt. Der gegen die Wahl des Arztes 


ſein Am 

Er. Davidſohn als Stadtverordneter erhobene Proteſt und der 
Proteſt gegen ſämmtliche Stadtverordnetenwahlen wurde für nicht 
begründet erachtet und zurückgewieſen. In dem Broteft gegen die 
Wahl des Dr. Davidſohn war angegeben, daß derſelbe als Armen⸗ 
arzt der Stadt nicht zum Stadtverordneten wählbar ſei. Der 


andere Proteſt richtet ſich gegen die Auslooſung der ausſcheidenden K 


Stadtverordneten ſeitens des Magiſtrazs, indem behauptet wird, 
daß bei der Auslooſung ein Formfehler vorgekommen ſei. Zum uns 
beſoldeten Mitgliede des Magiſtrats an Stelle des aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten r urückgetretenen Hotelbeſitzers Markwald 
wurde Mühlenbeſitzer R. Drewitz gewählt. — Geſtern und heute 
hat unſere Polizeibehörde nicht weniger als ſieben Perſonen zur 


23. Dezember 1891. 


abgelaſſenen Güterzügen theils als Dieben theils als Hehler be⸗ 
theiligt ſind. Wie verlautet, haben die geſtohlenen Gegenſtände 
einen Werth von vielen Tauſend Mark. 

L. Uſch, 21. Dez. 1 5 0 er a Froſt.] Der Wal- 
Jünglingsverein hat geſtern beſchloſſen, am 27. d. Mts. eine Wei 
nachtsfeier und Mitte Februar k. J. einen Familienabend zu ver⸗ 
anſtalten; ferner wurde von der Verſammlung der Anſchluß des 
Vereins an den oſtdeutſchen Jünglings⸗Verband genehmigt. Den 
Schluß der Sitzung bildete eine e — Vorgeſtern iſt 
hier Froſt eingetreten. * der verfloſſenen Nacht fiel die Tempe⸗ 
ratur bis auf — 5 Gr. N.: in Folge deſſen ſind die Uferränder 
der Netze und Küddow mit Eis bedeckt. Der Eisgang auf der 
De ift ſeit vorgeſtern, auf der Küddow ſeit geſtern ein ziemlich 
tarker. 

1 Bromberg, 20. Dez. Kanalverkehr. Bezirks⸗ 
ausſchuß. Influenza. Weihnachtsbeſcheerungen. 
Treibjagd.] Der Schluß des Bromberger Kanal⸗Verkehrs ſoll 
zwar erſt am 31. Dezember erfolgen; der Verkehr, namentlich der 
Holzverkehr hat aber eigentlich ſchon vor einigen Wochen 
total aufgehört, da Holz zum Durchſchleuſen nicht mehr vorhanden 
war. Auch vom Schifffahrtsverkehr läßt ſich dies ſagen. Nur ab 
und zu ſah man in letzterer Zeit ein Fahrzeug den Kanal paſſiren. 
Seit einigen Tagen, mit dem Eintritt des Froſtwetters, kann nun 
der Verkehr für dieſes Jahr als deſchloſßen etrachtet werden. In 
dieſem Jahre paſſirten den Bromberger Kanal aufwärts (Richtung 
Bromberg⸗Nakel) 400 beladene Segelſchiffe (Vorjahr 367), 410 leere 
(Vorjahr 449), 5 Perſonen⸗Dampfer (Voxjahr 1), ein Frachtdampfer, 
24 Schleppdampfer (Vorjahr 25), königliche Fahrzeuge 80 (Vorjahr 
53), in Summa 920 (Vorjahr 895), wozu 696 Schleuſungen (Vor⸗ 
jahr 566 ¾ Schleuſungen) erforderlich waren. Den Kanal abwärts 
(Richtung Nakel⸗Bromberg) paſſirten 588 beladene Segelſchiffe 
(Vorjahr 624), leere 184 (Vorjahr 242), 3 Perſonendampfer (Vor⸗ 
jahr 2), 28 Schleppdampfer (Vorjahr 22), 62 königliche Fahrzeuge 
(Vorjahr 60), in Summa 866 Fahrzeuge (Vorjahr 950), wozu 146 
wirkliche Schleuſungen und 696 Doppelſchleuſungen (Vorjahr 13 
wirkliche und 891 Doppelſchleuſungen) erforderlich waren. — In 
Bezug auf den Holzverkehr iſt zu bemerken, daß derſelbe gegen das 
Vorjahr bedeutend zurückgeblieben iſt. Es paſſirten die zweite 
Schleuſe von der Weichſel 423 233 lfde. Mtr. Vorjahr 839 957 
Ifde. Mtr.), wozu 5580 Schleuſungen (im Vorjahre 11148 Schleu⸗ 
jungen) erforderlich waren, von der Oberbrabe 24018 lfde. Mtr. 
Vorjahr 40691 lfde. Mtr.) in 320 (Vorjahr 528 ¼ Schleuſungen). 

us dem Kanal abwärts kamen in dieſem Jahre 1372 lfde. Mtr. 
in 18 Doppelſchleuſungen durch die zweite Schleuſe. — In der 
geſtrigen Sitzung des Bezirksausſchuſſes wurden in folgenden 
Armenſtreitſachen in mündlicher Verhandlung Entſcheidungen ge⸗ 
troffen: In Sachen des Ortsarmenverbandes Sipiory gegen den 
Ortsarmenverband Grocholin, ReferentſReferendar Frhr. v. Roeder 
(Regierungsrath Dr. Blankenhorn) wurde der Beklagte koſten⸗ 
pflichtig verurtheilt. In Sachen des Ortsarmenverbandes Schoen⸗ 
dorf wider den Ortsarmenverband Gr. Bartelſee, Referent Reg.⸗ 
Rath Dr. Blankenhorn wurde die Klage vor Eintritt in die Ver⸗ 
handlung zurückgenommen. In Sachen des Ortsarmenverbandes Netz⸗ 
thal wider den Ortsarmenverband Friedrichshorſt, Ref. Kaufmann 
Kolwitz, wurde der Beklagte toſtenpflichtig verurtheilt. In Sachen 
des Ortsarmenverbandes Tuczuo wider Szadlowitz, Ref. Reg.⸗Rath 
Dr. Blankenhorn, beſchloß der Bezirksausſchuß die Beweisaufnahme. 
. Ortsarmenverbandes Hamburg wider Ortsarmenverband 
Nieczychowo, ferner in Sachen Wongrowitz wider Stempuchowo und 
in Sachen Alt⸗Damm wider Brahnau wurden die Beklagten koſten⸗ 
pflichtig verurtheilt. In Sachen des Ortsarmenverbandes Argenau 
wider Ortsarmenverband Wielowies wurde der Kläger koſten⸗ 
pflichtig abgewieſen. In Sachen des Ortsarmenverbandes Hirſch⸗ 
telde wider den Ortsarmenverband Haltersdorf, Referent Kaufmann 
olwitz, wurde Betlagter koſtenpflichtig verurtheilt. Die letzte Sache, 
Schloß Filehne wider Selchow wurde vertagt. ierauf kamen 
noch 6 Sachen ohne mündliche Verhandlung zur Entſcheidung. Die 
Sitzung währte von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr. 
Den Vorſitz führte Verwaltungsgerichtsdirektor Snethlage. — Die 
Influenza hat nunmehr bei uns, wie mir ärztlicherſeits mitgetheilt 
wird, etwas nachgelaſſen. Seit ihrem Auftreten hier hat die Krank⸗ 


Margot's Träume. 


Von Hermann Heiberg. 

19. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Dieſe Zeilen erhielt Luiſella in einer unbeſchreiblich ſchwer⸗ 
müthigen Stimmung, und ſie waren nicht danach angethan, 
ihre Gedanken aufzuheitern, ſondern verurſachten ihr eine nur 
noch größere Trauer. Ja, dieſe nahm ſolcher Geſtalt zu, 
daß ſie ſtundenlang wortlos daſaß, nur durch die Sorge um 
ihren Papa zeitweilig wieder ſich belebte, aber dann bis tief 
in die Nächte hinein auf Mary einſprach und ihr auseinander⸗ 
legte, daß fie doch Alexanders Frau nicht werden könne. Ein- 

mal faßte ſie zitternd deren Arm, fiel ihr um den Hals und 
flüſterte unter krampfhaftem Weinen: „Ich fühle, daß meine 
alte Krankheit wieder im Anzuge iſt. Ich kann ihr nicht 
widerſtehen. Die Zeit iſt vor der Thür, dann verfinſtert ſich 
mein Geiſt. Und ſtatt Hochzeit zu machen, Mary“ — ſie 
lachte unheimlich auf, und die Thränen ſtürzten unaufhaltſam 
aus ihren Augen, — „bringt man mich wieder an den ſchreck⸗ 
lichen Ort, der die Kranken aufnimmt. Und es wird auch 
Alexander dadurch nichts genommen werden! Er liebt mich ge- 
wiß aber er wird auch mit Thora glücklich, vielleicht viel 
glücklicher werden als mit mir!“ k 
Und wenn Mary tauſend Worte verſchwendete, um ihr 
Muth einzuflößen, nichts unverſucht ließ, ſie aufzurichten und 
ſtark zu machen, ſchüttelte ſie den Kopf und ſagte: 

„Und wenns diesmal auch gut geht — ich glaube es 
freilich nicht — dann kommts doch jpäter wieder, und nie 
werde ich die Angſt davor verlieren. Dieſe Angſt iſt meine 
Krankheit, und die heilt kein bloßer Wille.“ 

So ging eine Woche und noch eine hin. Alexander 
eg beherrſchte Luiſella ſich. Sie wählte um ihm zu 
chreiben die Augenblicke, wo ſie ſich freier und kräftiger fühlte, 
und betrog ihn aus Liebe und unter dem Einfluſſe ihrer zeit⸗ 
eilig einmal wieder auftauchenden Hoffnungen. Aber das 
ue. melancholiſche Leben im elterlichen Haufe, die kranken 
beugen der Mutter, ihres Vaters Schmerzenslaute, der Gram, 
zer an Marys Herzen nagte, da ſie alle ihre Lieben leiden 
ſah, beförderten nur Luiſellas finſtere Schwermuth. 


Mitunter war es ihr, als müſſe ſie fort, ſchnell fort zu 
ihm, zu Alexander, und doch nicht zu ihm, — auf die Berge, 
in eine reine Luft, fern von allem Geräuſch, nur im Zuſammen⸗ 
leben mit der Natur. Eine unendliche Sehnſucht erfaßte ſie 
nach deren reinem, unſchuldigen Athem. Bergluft trinken und 
alles, alles abſchütteln, was als furchtbare Laſt ihren Geiſt 
bedrückte, danach verlangte ihr gequältes Herz. 

Und dann verſcheuchten des Tages Laſt und der Schlaf 
wohl vorübergehend die böſe Krankheit. Aber am kommenden 
Tage regte ſichs wieder in ihrem Inneren, quälte und hetzte 
ſie, vergrößerte und verſchlimmerte ſich, und fraß ſich feſter ein. 
Wie eine Entzündung, die man nicht borfichtig lindert, ſondern 
immer von neuem reizt, griff der angſtvolle Gedanke in ihrem 
Inneren um ſich. 

Zuletzt faßte die Arme einen Entſchluß. Sie ſchrieb an 
— Während ihres Zuſammenſeins in Herrenhof hatte ſie den 
Freund Alexanders ſehr lieb gewonnen, und unbedingtes Ver⸗ 
trauen zu ihm gefaßt. Wenn ſie in den ſchweren Stunden 
überlegte, wem ſie wohl mit Ausſicht auf Erfolg ihr Herz 
ausſchütten möchte, richteten ſich ihre Gedanken ſtets auf Frau 
von Schulenburg und auf Henry. Aber ſie entſchied ſich für 
letzteren, denn er war Arzt, beſaß ſicher auf allen Gebieten 
Erfahrung und würde ſich ihrer doppelt gern annehmen, da 
es ſich um Jemand handelte, deſſen Wohlergehen mit Alexanders 
Glück in ſo engem Zuſammenhange ſtand. 

Und mit der raſchen Entſchloſſenheit, die ihr im geſunden 
Zuſtande in allen Dingen eigen war, wählte Luiſella zugleich 
den Weg, welcher die größte Sicherheit dafür bot, daß ihre 
Eröffnungen einen vertraulichen Charakter behielten. 

Sie ſchrieb an Henry, daß ſie ihn brauche; er möge ſo⸗ 
bald er könne, nach Hamburg kommen und die Veranlaſſung 
zu ſeiner Reiſe Niemanden, auch Margot nicht verrathen. 

Henry beſann ſich nach Empfang des Briefes keinen 
Augenblick, ſchützte in Herrenhof eine Privatangelegenheit vor 
und reiſte ſogleich ab. 

Einen Tag ſpäter ſaß er bereits Luiſella im Hotel in 
Hamburg gegenüber, und ſie eröffnete ihm in zwangloſer Offen⸗ 
heit, was ihr Inneres beſchwerte. 

Zu ihrer Ueberraſchung nahm Henry ihren Bericht mit 


völligr Ruhe, ja mit einem Ausdruck entgegen, der verieth, daß 
ihm ihr Zuſtand keinesweges als etwas Fremdes erſchien. 
„Mir ahnte Aehnliches, Luiſella!“ hub er an. „Und 
ich will Ihnen nun gleich bekennen, daß es mir bei den Em⸗ 
pfindungen, welche ich für Sie hege, bereits Bedürfniß war, 
mit Ihnen zu ſprechen. Es wäre aber unzart geweſen, die 
Initiative zu ergreifen, und ich gab mich auch der Hoffnung 
hin, Ihre ſtarke Natur werde vielleicht alles allein überwinden. 
Uud nun hören Sie, liebe Freundin, was ich Ihnen zu ſagen 
habe; Sie allein haben die Mittel zu ihrer Seilung in der 
Hand. Ihr kräftiger Wille muß die böſen Gedanken ver- 
ſcheuchen. Es iſt eine ſehr häufige Erſcheinung, daß Menſchen, 
die gemüthsbeſchwert waren, von der Angſt einer Wiederholung 
der Krankheit verfolgt werden. Um dieſelbe nicht Herr über 
ſich werden zu laſſen, vielmehr ihre Kraft allmählich ganz zu 
brechen, müſſen Sie ſich Zerſtreuung ſuchen. Herzensfreunde 
aber auch an ſich gleichgültige Dinge, wenn ſie nur den Geiſt 
ablenken, ſind die rechten Mittel dafür In erſter Linie iſt es 
nothwendig, daß Sie dem von Ihnen geſchilderten melancho⸗ 
liſchen Aufenthalt im elterlichen Hauſe entrückt werden. Licht, 
Sonne, Luft und frohes Leben ſind Ihnen nöthig; die Hoff⸗ 
nung ſoll = Gemüth aufrichten, die Hoffnung auf Geſund⸗ 
heit und Glück im Zuſammenleben mit geliebten Perſonen, 
die Sie verſtehen, Theil an Ihrem Schickſal nehmen und be⸗ 
reit ſind, Ihnen in jeder geeigneten Weiſe zu helfen. Ich 
kann nun rathen, daß Sie ſich nach Herrenhof begeben und — 
ſich Alexander rückhaltlos eröffnen. In ſeiner Nähe, von ſei⸗ 
ner Liebe getragen, werden Sie am eheſten, ja, ich möchte es 
Ihnen verſprechen, ſicher Heilung finden. Sie ſenken das Auge, 
Sie meinen, alles würden Sie um Ihrer Liebe willen thun 
aber eben dazu könnten Sie ſich nicht überwinden?“ f 
Luiſella neigte das Haupt. Thränen drängten ſich unter 
ihren Wimpern hervor. „Sie ſchauen in mein Inneres, Henry! 
Sie haben recht. Ich fühle ſelbſt, daß dies das Heilmittel. ift. 
Aber gerade, weil ich vor dieſer ungeheuren That der Selbſt⸗ 
verleugnung zitterte, wünſchte ich Ihren Rath einzuholen. Ich 
ſehe, wie thöricht mein Beginnen war! das alles konnte ich 
mir ſelb ſt ſagen: ja ich habe es mir geſagt! Aber der Ver⸗ 
zweifeln de greift nach dem dürrſten Aſte, um ſich zu retten. 
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heit manche Opfer gefordert. Auch Regierungs⸗Präſident v. Tiede⸗ 
ſelben ergriffen worden und zwar in einer Weiſe, 

welche das Schlimmſte befürchten ließ. Seit einiger Zeit befindet 
ſich Herr. v. T. auf dem Wege der Beſſerung die Krankheit iſt ge⸗ 
hoben. — Die größeren Weihnachtsbeſcheerungen in unſerer Stadt 
haben bereits begonnen. Den Anfang machte vorgeſtern die Ge⸗ 
ſellſchaft zum heiligen Gral im Reſtaurationslokal Zſchieſche. Im 
ſtrahlenden Lichte eines glänzend geſchmückten Weihnachtsbaumes 
batten ſich hier zahlreihe Herren und Damen eingefunden, welche 
die reichen Gaben (jedes Kind erhielt einen ganzen Anzug, die 
Mädchen auch Wäſche) an im Ganzen 23 Kinder vertheilten. — 
Heute beſcheert im Schützenhauſe der hieſige Landwehrverein an 
arme Kinder verſtorbener Kameraden. — Ferner findet heute im 
Jünglingsverein eine Weihnachtsbeſcheerung ſtatt. — Die Weihnachts⸗ 
deicheerungen in den hieſigen vier Kleinkinder⸗Bewahranſtalten er⸗ 
folgen morgen und übermorgen. Die ſtädtiſchen Waiſenkinder er⸗ 
halten ihre Weihnachtsgaben am Mittwoch in der Turnhalle. — 
Vorgeſtern hat in Gawronitz bei Parlin eine größere Treibjagd 
für eingeladene Gäſte ſtattgefunden. Die Jagd iſt eine ſehr er⸗ 
iebige geweſen, denn 15 Schützen, unter denen ſich auch ein hieſiger 
Rimkod befand, erlegten 150 Haſen. Der beſte Schütze ſchoß deren 
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oO Aus Weſtpreußen, 21. Dez. ([Reſultate der 
Volksſchullehrer⸗Prüfungen.] An den 6 Seminaren 
unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das erſte Lehrerexamen 
199 Seminar⸗Abiturienten und 6 Schulamtsbewerber gemacht. Von 
den erſteren beſtanden die Prüfung 186, von den letzteren 4. Dem⸗ 
nach ſind von den Zöglingen der Seminare 6,6 Prozent durch⸗ 
gefallen und von den Schulamtsbewerbern 33,4 Prozent. Behufs 
definitiven Anſtellung machten in dieſem Jahre 194 Lehrer die 
zweite Lehrerprüfung, während ſich im vorigen Jahre 219 derſelben 
unterzogen. Von den 194 Lehrern beſtanden 144 (im Vorjahre 
162 von 219), außerdem wurde 7 die Lehrbefähigung für Unter⸗ 
klaſſen von Mittel: und höheren Töchterſchulen zuerkannt. Im 
vorigen Jahre erhielten 11 Lehrer dieſe Auszeichnung. Damals 
fielen bei der zweiten Lehrerprüfung 26 Prozent durch. In dieſem 
— beträgt der Prozentſatz der Durchgefallenen 25.3 Prozent. 

emnach ſind die Ergebniſſe der diesjährigen zweiten Lehrerprüfungen 
etwas günſtiger, als die der vorjährigen, ſtehen aber noch zurück 
vor denen der früheren Jahre. Die beſten Reſultate hatten in 
dieſem Jahre die Seminare zu Löbau und Pr. Friedland, die un⸗ 
1 1 8 die zu Berent und Graudenz. Seit dem Jahre 1885 
find die Ergebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen an den katholiſchen 
Seminaren ſtets ungünſtiger geweſen als an den evangelischen, jo 
Bi — dieſem Jahre, wo die Differenz der Beſtandenen 17 Proz. 
eträgt. 

»Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Dezember [Daß der 
Schnaps! in den armen polniſchen Dörfern die Seele der 
Geſellſchaft iſt, kann leider nicht geleugnet werden; daß man 
im Fuſel die einzige und wirkſamſte Medizin für alle h u 
ſuchen und gefunden zu haben glaubt, iſt leider eine feſtſtehende 
Thatſache. Daß man aber vom Teufelstrank fogar wunderthätige 
Kraft erwartet, dürfte doch den Höhepunkt der „Monopolkur“ er⸗ 
reicht haben. Starb da kürzlich in einem Dorfe ein gewohnheits⸗ 
mäßiger Trinker eines jähen Todes. „Alle Nachbarn gaben Rath“, 
den durchſchlagendſten aber gab der Dorfeldſcher. „Er (der Todte), 
ſagte er, befindet ſich unzweifelhaft nur im Starrkrampf, er hat ja 
noch rothe Backen und ſieht ſo anders aus, holet raſch eine „Qua⸗ 
terka“ her, das wird ihn ſicher helfen“. Geſagt gethan: eine 
Flaſche Schnaps wird dem Todten in den gewaltſam geöffneten 
Mund gegoſſen. Das „köſtliche Naß“ geht, wie das Herbſtwaſſer 
in den zerriſſenen Stiefel, der beſte Beweis, „daß er ſchon ſelbſt 
ſchluckt und nun bald athmen wird“. Auf dieſe Freude trank man 
eins und wieder eins jo lange, bis man vom Todten ganz vegraß. 
Er war ja auch Nebenſache. Die Hauptſache war die, daß ſich 
doch wieder einmal Gelegenheit bot, umſonſt den Gaumen mit 
„Liebestrank“ anzufeuchten. Dazu kam die Todtenwacht und das 
demnächſtige Begräbniß gerade wie gerufen. Beſonnenere Leute 
aber raunten ſich verſtändnißvoll zu: „Wie das Leben, jo der Tod. 
N 525 bei Lebzeiten davon gelebt, jetzt war der Teufelstrank ſeine 

egzehrung.“ 

Breslau, 18. Dez. [FJürſorge für Idioten.] In 
der 75. Verſammlung des Vereins norddeutſcher Irrenärzte, welche 

d. M. in Breslau 
abgebalten wurde, fand neben der Behandlung rein wiſſenſchaftlicher 
Fragen auch eine Diskuſſion über die Fürſorge für Idioten ſtatt, 
welche durch die Novelle zu $ 31 des Geſetzes, betreffend die Aus⸗ 
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Die unruhige Seele ſchreit nach Erlöſung. So mancherlei 
Mittel giebt es, dem kranken Organismus die alte Kraft zu⸗ 
rückzugeben. So hofft man denn, daß irgend einer gerade die 
einem angenehmſte Medicin verordnen werde.“ Sie machte 
eine kleine Pauſe und fuhr dann halb zögernd und doch haſtig 
fort: „Und Sie glauben wirklich, lieber Henry, daß Ihr Rath 
den gewünſchten Erfolg haben wird? Und ferner“ — ſie ſtockte 
— „Sie nehmen auch an, daß Alexander ſich nicht von mir 
wenden, — daß — ſeine — Liebe keine — — Einbuße er⸗ 
leiden wird?“ 


„Nicht nur das, meine liebe Freundin! Ich bin der Ueber⸗ 
zeugung, daß Sie ſein Herz mit Dank erfüllen, wenn Sie ſich 
ihm eröffnen, daß er darin einen Beweis höchſten Vertrauens 
erkennen, und daß kein perſönliches Opfer ihm groß genug ſein 
wird, Ihren Geiſt neu zu kräftigen! Auch mein eigenes Herz 
ſpricht für dieſen Weg! Welchen Einfluß ein kräftiger Wille 
auszuüben vermag, habe ich bei Margot geſehen! Auch ſie 
neigte zur Schwermuth und allerlei ſeltſamen Grübeleien. Ich 
verwies ihr dieſes Weſen, oft mit harten Worten. Aber meine 
Liebe leitete mich. Sanftmuth hätte zu keinem Ergebniß ge⸗ 
führt. Oft bedarf es ſcharfer Mittel. Eine tägliche ſtrenge 
Mahnung war nöthig, um ſie ihrem Traumleben zu entreißen. 
Es iſt mir gelungen. Sie lächelt jetzt ſelbſt über ihre Thor⸗ 
heiten und richtet ihre Gedanken auf das Natürliche und auf 
das Nächſtliegende. Daſſelbe möchte ich Ihnen zurufen: 
Zwingen Sie Ihren Geiſt, die Gedanken auf etwas anderes 
zu lenken, wenn die ſchwermüthigen Grübeleien Sie ergreifen 
wollen. Seien Sie ſtarl, kraftvoll, und wählen Sie raſch die 
Mittel, welche Ihnen ſelbſt bekannt geworden ſind, die Ge⸗ 
ſpenſter zu verſcheuchen. Auch die Phe kann man ſchulen, 
über ihr ſtehen mit eiſernem Willen. Und ſo hellt ſich all⸗ 
mählich der Himmel von ſelbſt wieder auf, die Sonne erſcheint 
und triumphirt über die Nacht.“ — 8 


Bevor ſich Henry und Luiſella trennten, ward noch die 
Frage zwiſchen ihnen aufgeworfen, in welcher Weiſe Alexander 
von ihren Abſichten in Kenntniß geſetzt werden ſolle. 


ortſetzung folgt.) 
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führung des Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz den 
Landarmenverbänden auferlegt iſt. err Landesrath Gürich, 
welcher der Verſammlung als Gaſt beiwohnte, betheiligte ſich mit 
dankenswerthem Intereſſe an der Diskuſſion. Der Referent, 
Dr. Kurella (Freutzburg), wies darauf hin, daß die Fürſorge für 


Idioten und Epileptiſche in Preußen bisher nur in denjenigen 


ällen auf öffentliche Koſten geſchehen iſt, wenn ein Idiot oder 
Epileptiker zugleich ein gemeingefährlicher Geiſteskranker war. Im 
Uebrigen fielen dieſe meiſt erwerbsunfähigen und hilfsbedürftigen 
Nerven⸗ und Gehirnkranken der gänzlich unzureichenden Gemeinde⸗ 
Armenpflege anheim, ſoweit nicht die innere Miſſion in eigenen 
Anſtalten, die zumeiſt durch exhebliche Zuſchüſſe kommungler Kör⸗ 
Fa und ausgedehnte Kollekten erhalten wurden, ſich dieſer 


unglücklichen in zweifellos anerkennenswerther Weile annahm. P 


Leider herrſcht in dieſen ſonſt überaus wohlthätigen Anſtalten eine 
unrichtige Auffaſſung vom Weſen der Epilepſie oder Idiotie, und 
dementſprechend iſt in denſelben von einer Behandlung epileptiſcher 
und einer Erziehung idiotiſcher Kranker, wie ſie beim heutigen 
Standpunkt der Wiſſenſchaft nöthig und möglich iſt, abſolut keine 
Rede. Dieſe Miſchung wohlwollender Abſichten und gänzlich ver⸗ 
kehrter Anſchauungen über das Weſen dieſer Dinge ſpricht ſich in 
den zahlreichen Schriften und Traktätchen der inneren Miſſion 
über dieſen Gegenſtand aus. Beſonders die Herren Paſtoren 
Bodelſchwingh und Palmer ſtimmen mit rührender Naivetät darin 
überein, daß es für den Arzt, wie für die Patienten derartiger 
Anſtalten äußerſt ſchädlich wäre, ſich öfter als ein, höchſtens 
zwei Mal die Woche zu ſehen, daß dagegen die Kirche 
allein befähigt und ausdrücklich göttlich legitimirt wäre, 
Epileptiker zund Idioten, die einen ganz beſonders reich 
entwickelten Sinn für das Ewige hätten, zu behandeln 
und zu erziehen. Gegenüber dieſer bedauerlichen Verirrung be⸗ 
tont Vortragender die Nothwendigkeit, die Behandlung und vor 
allem die Erziehung und den Anterricht der Idioten in die Hände 
von Aerzten zu legen, welche in der Behandlung Hirnkranker und 
in dem Berſtändniß ihres Seelenlebens beſonders erfahren ſind, 
und demſelben mit wiſſenſchaftlicher Vorurtheilsloſigkeit gegenüber⸗ 
ſtehen. Eine Idiotenſtatiſtik exiſtirt für Preußen nicht; zuverläſſige 
abe 5 in Württemberg, im Kanton Zürich, in Dänemark und 
in den deutſch ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ergeben für dieſe Gebiete, 
daß auf 500 Einwohner ein Idiot kommt; bei der großen Ver⸗ 
ſchiedenheit dieſer Gebiete nach Klima und Kulturzuſtand darf man 
annehmen, daß dieſe Uebereinſtimmung keine zufällige iſt, und nach 
einem Analogieſchluß annehmen, daß dieſe Zahlen im Allgemeinen 
auch für den preußiſchen Oſten gelten; demnach ſind in Schleſien 
wahrſcheinlich 8500, Idioten vorhanden. Von dieſer großen Zahl 
dürften jedoch mit Rückſicht auf die in Württemberg, Hannover und 
Dänemark gemachten Erfahrungen um 1400 der Anſtaltspflege be⸗ 
dürfen. Referent betont die Opportunität einer neuen ſtatiſtiſchen 
Aufnahme über dieſe Verhältniſſe, bei welcher die Ermittelungen 
der Verwaltungsbehörden aus den Erfahrungen der Volksſchul⸗ 
lehrer, Geiſtlichen und Aerzte ergänzt werden könnten. Die Ver⸗ 
einigung hilfsbedürftiger Epileptiker und Idioten in einer Anſtalt 
iſt nur in ſoweit zweckmäßig, als epileptiſche Idioten oder hoch⸗ 
gradig ſchwachſinnige Epileptiker in Frage kommen, oder wo in 
einem kleinen Bezirk, wie in der Provinz Poſen, beide Kategorien 
Hirnkranker zuſammengenommen eine Zahl ausmachen, deren 
Vereinigung in einer Anſtalt eine individualiſirende Behandlung 
noch zuläßt. Referent geht dann ausführlich darauf ein, daß die 
1 5 der Folge zuſtand der verſchiedenartigſten, noch vor der 

eburt, oder in der Kindheit überſtandenen Gehirnkrankheiten iſt, 
und daß ihr Studium einerſeits eins der wichtigſten Hilfsmittel 
der jept ſo e fortſchreitenden n iſt, während andrer⸗ 
ſeits eine Behandlung des Grundleidens und die Organiſirung einer 
i Schulung, Erziehung und Beſchäftigung nur möglich iſt 
auf Grund genaueſter ärztlicher Unterſuchung und einer darauf ge⸗ 
gründeten ärztlichen Pädagogik. Vortragender kam ſchließlich auf 
Grund einiger von ihm aufgeſtellter Theſen zu dem Endreſultat, 
daß eine geſunde, ſpontane Entwickelung der Fürſorge für Idioten 
zunächſt an zwei Kategorien derſelben anknüpfen müſſe, die Er⸗ 
wachſenen gemeingefährlichen, und kindlichen, erziehungsfähigen 

dioten. Jene könnten wie bisher in den Pflege⸗ und Siechen⸗ 

btheilungen der beſtehenden Provinzial⸗Irren⸗Anſtalten verſorgt 
werden, dieſe (die erziehungsfähigen Kinder) gehörten in eine, unter 
ärztlicher, auch auf das Padagogiſche ich erſtreckender, Leitung 
ſtehende Erziehungsanſtalt. Da in abſehbarer Zeit die Zahl bildungs⸗ 
fähiger Idioten in Schleſien nicht 300 überſchreiten dürfte, ließe 
ſich eine derartige Anſtalt ſehr wohl an eine der beſtehenden Pro⸗ 
vinzial⸗Irren⸗Anſtalten angliedern; die Anforderungen an die in⸗ 


Vom Büchertiſch. 


Spinoza s Erkenntnißlehre in ihrer Beziehung zur 
modernen Naturwiſſenſchaft und Philoſophie. Allgemein verſtänd⸗ 
lich dargeſtellt von Dr. Martin Behrendt und Dr. med. 
Julius Friedlaender. 
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Naturwiſſenſchaft eben erſt ihrer Wiedergeburt entgegenging, be- 
Spend 


B. unſer K 
bildungstheorie den gleichen Rang genialer Vorherſage beanſpruchen 
kann, als Spinoza mit ſeiner zweifellos überraſchend⸗klaren In⸗ 
tuition von der Emigfeit des Stoffs und der Erhaltung der Kraft 
und der Abhängigkeit aller Veränderungen von Bewegungsvor⸗ 
ängen. Die bündige, zwingende, faſt mathematiſch logiſche 

arſtellun „welche Spinoza eigen iſt, herrſcht auch in dieſem Buche 
vor, aber He hält ſich fern von aller trockenen Art und führt uns 
mit großem Geſchick faſt unbewußt den ſtrengſten Weg ſyſtematiſch 
aufgebauten Denkens. Wo eine Uebertreibung uns ſtill halten 
macht, ein Beiſpiel uns Widerſpruch erregt, ein Vergleich nicht 
anz zutreffend erſcheint, da ruft das Buch — und es iſt reich an 
ſolchen Stellen — eine lebhafte Diskuſſionsluſt in uns hervor und 
zwingt jo ſehr zum Durch und Na denken, daß man ihm hohe 
Genüſſe zu danken hat. So wird allen edc Wen nach Spinazo 
nur ein Wandeln in ſeinen Bahnen nachgeſagt, — und allen Dra⸗ 
matikern nach Shakeſpeare das Gleiche! So wird den rein me⸗ 
chaniſchen, materialiſtiſchen Erklärungsverſuchen des Staates, des 
Organismus der Armee, die Berechtigung abgeſprochen und dabei 
überſehen, daß der Geſelligkeits⸗, der Heerdentrieb den Staat zu 
erklären vermag, und daß tauſend Geſchehniſſe der Geſchichte er⸗ 
weiſen, 1 eresmaſſen auch ohne patriotiſches Band große und 
dauernde Erfolge erreicht haben. Oder es wird — der Meiſter 
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erwaltungsgeſchäfte nicht zug 
führen könnte; die bei Super an eine größere Provinzial Antal N 
würde es ermöglichen, den Leiter der Erziebungsanſtalt ausichlieplid 
ſeinen ſpeziellen REN zu erhalten; ein modus vivendi zwiſchen 
ihm und dem die geſammte Verwaltung des Anſtaltskomplexes lei’ 
tenden Arzte würde ſich wohl finden laſſen.— Herr Landesrath Güri 
erklärte ſich bereit, dies durch eine, von dem Vortragenden vor“ 
eſchlagene Kommiſſion zu ſammelnde Material auf Grund amtlicher 
bebungen zu Segen und betonte die Wichtigfeit einer genauen 
Definition der Idiotie, die von der vorgeſchlagenen Kommiſſion zu 
geben wäre. Schließlich nahm er die Wahl zum Mitglied dieſer 
Kommiſſion an, zu deren Mitgliedern ferner gewählt wurden! 
rof. Wernicke als Vorſitzender, Sanitätsrath Dr. Alter aus Leubus, 
als Vertreter der Provinz Poſen und 
(„Bresl. Ztg.“) N 


Aus dem Gerichtsſaal. 1 

B. C. Berlin, 18. Dezember. In Bezug auf die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Straßenbahnen hat das Kammer“ 

er in einem Prozeß der Stadtgemeinde C 


Dr. von Karczewski 
Dr. Kurella aus Kreuzburg. 


Ä b ar? 
ottenburg gegen die Große Berliner Pferdeeiſen⸗ 
bahnaktiengeſellſchaft im Gegenſatz zu der Auffaſſung © 
der erſten Inſtanz kür lich eine in ihren Motiven ſoeben bekaunt 
gewordene und in dieſem Falle nicht mehr reviſible, alſo endgültige 
wichtige Entſcheidung getroffen, welcher folgender Thatbeſtand zu 
Grunde liegt. An Folge eines polizeilich genehmigten Straßen⸗ 
regulirungsprojekis der Stadt Charlottenburg war eine Erhöhung 
der Fahrdämme und eine Verlegung bezw. Verſchiebung der Pferde⸗ 
bahngeleiſe nothwendig geworden. Die Stadt erachtete nun die 
Pferdebahngeſellſchaft auf Grund der derſelben ertheilten landes⸗ 
polizeilichen Genehmigungsurkunde vom 30. Juni 1875 worin es 
u. A im 8 5 heißt, daß die Geſellſchaft verpflichtet iſt, auch die 
Geleiſe jederzeit nach Vorſchrift des Polizeipräſidiums zu verlegen, 
für verpflichtet, dieſe Arbeiten auszuführen, da die regulirten 
Straßentheile der in der Genehmigungsurkunde bezeichneten Strecke 
ſeien. Die Stadt forderte deshalb am 25. Juni 1889 die Geſell⸗ 
ſchaft auf, ſich behafs Einleitung geeigneter Maßnahmen mit dem 
Stadtbaurath Köhn in Verbindung zu ſetzen. Nachdem die Geſell⸗ 
ſchaft dies abgelehnt hatte, eraing an dieſelbe auf Antrag der Stadt 
am 27. September 1889 eine Verfügung des Bolizeipräjidiums, 
die betr. Hebung bezw. Verſchlebung der Schienen auszuführen. 
Da inzwiſchen die Regulirungsarbeiten begonnen waren und nicht 
liegen bleiben konnten, ſo erklärte ſich die Stadt der Geſellſchaft 
gegenüber bereit, derſelben die entſtehenden nothwendigen Koſten 
vorläufig zu erſtatten, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbehalt der 
Rückforderung, ſobald über die rechtliche Verpflichtung entſchieden 
ſein würde. Die Stadt zahlte denn auch der Geſellſchaft die von 
derſelben verauslagten Baulöhne mit 981 Mark, forderte ſpäter 
aber dieſen Betrag wieder im Wege der Klage zurück. Das Land⸗ 
gericht I erkannte jedoch auf Abweiſung der Klage, indem es im 
Weſentlichen Folgendes ausführte: Die Klage ſtützt ſich auf die 
landespolizeiliche Genehmigungsurkunde vom 30. i 
auf die Verfügung des Polizeipräſidenten von Berlin vom 
27. September 1889, aber weder die eine 1 8 die andere iſt ge 
eignet, den Klageantrag zu rechtfertigen. Die Be 
wähnten $ 5 kann, da das landes oder ortspolizeiliche Intereſſe 
durch die Frage, wer ſchließlich die Koſten einer im öffentlichen 
Intexeſſe angeordneten Maßregel nicht berührt wird, offenbar nur 
den Sinn haben, daß die Geſellſchaft die en e der etwa 
angeordneten Arbeiten nicht von einer vor 2 — Feſtſtellung der 
Koſtenpflicht oder von einem Koſtenvorſchuß abbängig machen darf 
ſondern daß fie in einem ſolchen Falle die Arbeiten ohne Weiteres 
i hat und daß ſie die 
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ſten auslegen muß, ohne daß 

es ihr dadurch abgeſchnitten wird, nachher die eigentlich Poften 
pflicht in Anſpruch nehmen. Maßgebend für die Köften⸗ 
pflichtigen kann doch nur die Frage ſein, in weſſen Intereſſe die 
Regelung der qu. Strecken war. Hätte Klägerin nachgewieſen, daß 
die Straßenregulirung im landes polizeilichen Intereſſe nothwendig 
war und in dieſem Sinne vom Polizeipräfidenten angeordnetgift, I 
konnte ſie die Erſtattung ihrer, Auslagen von der Betlagten fordern. 
Dieſer Nachweis iſt aber nicht erbracht. Der Klageantrag läßt 
vielmehr ausdrücklich erkennen, daß die qu. Regulfrung und die 
dadurch bewirkte Verlegung der Geleiſe in erſter Liuie im eigenem 
Intereſſe der Klägerin beſchloſſen und ausgeführt worden iſt, wes⸗ 
halb ſie auch die Koſten zu tragen hat. Ob die Regelungsarbeiten 


dividualiſirende Arbeit des ärztlichen Leiters eines derartigen 10 
auch das öffentliche Intereſſe förderten, iſt unerheblich. — 


Das 


will es ſo — der Begriff des Zufalls unſerer Unwiſſenheit zur 
Laſt gelegt, obſchon zwar zweifellos den einzelnen Vorgängen das 
Cauſalitätsgeſetz zu Grunde liegt, keinerlei Nothwendigkeit aber 
ihre Begegnung, ihr Zuſammenfinden bedingen muß. Man 
vergleiche hierüber die geiſtvollen Unterſuchungen Rümelins. Und 
vollends wenn die Verfaſſer aus den immer wiederkehrenden 
Grundzügen der Weſen, ihrer „Eſſenz“, ihres „Charakters“, 
vielleicht ſagen wir beſſer: ihres Typus — die Idee der 
ſogenannten Seelenwanderung ableiten und geradezu die 
völlige Identität von Alexander dem Großen, Cäſar, Crom⸗ 
well, ja Friedrich dem Großen und Bismarck behaupten, ſo laſſen ſie 
ſich offenbar von dem Rauſche ihrer Idee zu weit fortreißen. Denn 
mit Verlaub: ich wage alle jene Herren für ſo grundverſchieden 14 
halten, daß ich ſie kaum für vergleichbar halte, — ſelbſtverſtändlich 
nicht in ihrem äußeren Auftreten (in ihrer ſtenz“), ſondern 
auch in ihrem abſtrahirten Charakter („Eſſenz“). So halte ich auch 
die Gruppen Luther und Leſſing, Platon und Beethoven, Hannib 
und Napoleon I., Cajus Grachus und Ferd. Laſſalle für recht 
künſtlich konſtruirt. Gerade die hiſtoriſche Betrachtungsweiſe halten 
wir für die Achillesferſe der Verfaſſer, und wenn wir die Wieder⸗ 
kehr auch gleitet Staateneriheinungen nach den vorſtehend 
ſkizzirten Wiederholungs⸗Ideen als konſequente Forderung aner⸗ 
kennen, ſo ſcheinen uns doch die angeführten Beiſpiele erſt recht 
die ganze 1 dieſer Lieblingsidee zu erweiſen. Sollte wirk⸗ 
n Preußen Napoleon „ſeinen gewaltigſten Gegner“ geſucht 
haben? Und verhält ſich Preußen wirklich in der Neuzeit zu 
Deutſchland, wie als Pendant im Alterthum Rom au Griechen? 
land? Uns fcheint: Das heißt den Thatſachen einer Idee zu 
Liebe Zwang anthun! — Im Gegenſatz zu den Autoren ſelbſt 
ſehen wir Spinozas unendliches Verdienſt in der Feſtſtellung der 
„ratio“ (die die Verf. mit großer Sachkenntniß und überzeugenden 
Gründen als naturwiſſenſchaftliche Erkenntniß charak⸗ 
teriftren), nicht in der Aufſtellung der „Intuition“, die oft genug 
auch geirrt hat und durchaus nicht ſtets „das Weſen der Dinge ſo 
wiedergiebt, wie es wirklich in der Natur iſt.“ 


Wir gehen nicht jo weit, wie die Verfaſſer, die Philoſophie als 
eine „nationale R zu behandeln, — aber wie ſehr 
eine Quelle der Erbauung und des Genuſſes dem Einzelnen wer“ 
den kann, zeigt das vorliegende Buch am beiten. Wir wünf 
ihm von Herzen viele Leſer und ſind ſicher, daß jede Stunde, dle 
man ſich darin zu verſenken vermag, glücklich empfunden werden wird. 
Hoffentlich kommt es raſch zu einer zweiten Auflage, — dann wir 
ne den zahlreichen Druckfehlern gründlich aufgeräumt 

nnen. 


Kammergericht änderte nun in der Berufungsinſtanz dem 
Antrage des Rechtsanwalts Laus die Vorentſcheidung ab und ver⸗ 
urtheilte die Geſellſchaft zur Rückzahlung der qu. 981 Mark, indem 
es zunächſt den Einwand der Unzuläſſigkeit des Rechtswegs mit 
der Begründung zurückwies, daß der unmittelbar erhobene 
Anſpruch ein privatrechtlicher ſei, weil die Klägerin nach ihrer 
Behauptung eine der Beklagten obliegende Verpflichtung, nämlich 
die Hebung der Pferdebahngeleiſe erfüllt habe und nach dem voran⸗ 
egangenen Abkommen nur anzunehmen ſei, daß die Klägerin dem 
nipruch entſagt habe, ohne Beſchreitung des Rechtswegs, etwa 
durch Verwaltungsmaßregeln, ſich wieder in den Beſitz der veraus⸗ 
abten Beträge zu ſetzen. Für die materielle Entſcheidung hält die 
Klägern die Kommiſſionsurkunde der Geſellſchaft für maßgebend. 
Es kann dahin geſtellt bleiben, ob dieſelbe nach § 37 G. O. noth⸗ 
wendig geweſen iſt oder nicht, jedenfalls hat ſie die Beklagte er⸗ 
beten und widerſpruchslos angenommen, wie ſie auch jetzt noch un⸗ 
beſtritten in Gültigtelt iſt. Die Beklagte kann alſo nicht einzelne 
Beſtimmungen als ungültig bekämpfen, während ſie die Kommiſſion 
im Ganzen als verbindend anerkennt. Auch das Polizeipräſidium 
u Berlin babe lediglich auf Grund der Kommiſſion die Hebung 
er Schienen verlangt, und wenn es in der betr. Verfügung die 
Koſten nicht erwähnte, ſo ſei daraus nichts Weiteres zu ſchließen, 
als daß die Entſcheidung darüber dem ordentlichen Richter über⸗ 
laſſen werden ſollte. Die Verpflichtung der Beklagten zur Koſten⸗ 
tragung folgere aber nicht nur aus § 5 der Kommiſſion, ſondern 
auch daraus, daß ſie die Straßen ohne Aequivalent für die Klägerin 
benutze und vorzugsweiſe den Vortheil von der Hebung der 
Schienen habe. Wenn auch das Abkommen betreffs der vorläufigen 
Koſtentragung ſeitens der Stadt nicht getroffen wäre, ſo würde 
die Beklagte doch ſowieſo zur Tragung der Koſten verpflichtet 
geweſen ſein. 4 77 
* Neu⸗Ruppin, 21. Dez. Der ehemalige Rittmeiſter und 
bisherige Poſtdirektor Carl Lehmann aus Pritzwalk, Vater 
von 5 Kindern, Beſitzer des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe und anderer 
Orden, hatte ſich am Sonnabend, aus der Haft vorgeführt, vor 
der Strafkammer wegen 14 verſchiedener Unterſchlagungen 
ihm amtlich anvertrauter Gelder in Jahren 1888-1891, zu ver⸗ 
antworten. Lehmann ließ ſich von jedem Bewerber zum Poſtdienſt 
eine Kaution von 200 Mark hinterlegen und verbrauchte das Geld 
im eigenen Intereſſe. Der Staatsanwalt beantragte 4 Jahre Ge- 
fängniß und 6 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte auf 
2 Jahre 6 Monate Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. 
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Vermiſchtes. 


ueber den früheren Bankdirektor Winkelmann wird 
der „Voſſ. Ztg“ aus Leipzig, 20. Dez., geſchrieben: Heute Morgen 
kam mit dem fahrplanmäßigen Nachtſchnellzuge der ehemalige Di⸗ 
rektor der im Fruͤhjahr 1888 verkrachten Leipziger Diskontobank, 
Adolf Winkelmann, unter ſtarker Bedeckung aus Bremerhaven hier 
an und wurde, nach Erledigung einiger Formalitäten auf der Po⸗ 
lizei⸗ Hauptwache, in das Unterſuchungsgefängniß abgeführt. Win⸗ 
kelmann war nach dem Zuſammenbruche der genannten Bank, den 
er mit ſeinem Mitdirektor Dr. Jeruſalem verſchuldete, mit feinem 
Genoſſen auf verſchiedenen Wegen entflohen. In einem Städtchen 
Ungarns wollten fie ſich an einem bestimmten Tage wieder treffen, 
doch wartete dort Jeruſalem vergeblich auf Winkelmann, der im 
Beſitze größerer Geldmittel war, während Jeruſalem nur 800 Mk. 
batte mitnehmen können. Im Herbſt 1888, nachdem dieſes Geld 
aufgezehrt und die fünfjährige Karenzzeit verſtrichen war, nach wel⸗ 
cher die Lebensverſicherungsgeſellſchaft, bei der Jeruſalem ſein Leben 
verſichert hatte, die Verſicherungsſumme auch bei Selbſtmord aus⸗ 
zahlt, erſchoß ſich Jeruſalem in München, ſich dadurch von ent⸗ 
ehrender Strafe befreiend und ſeiner Familie ein Kapital von 
100000 Mark verſchaffend. Winkelmann war dagegen nach Argen⸗ 
tinien entkommen, wo fein Aufenthalt nach Jahresfriſt bekannt 
wurde. Es bedurfte indeſſen mehrjähriger, wiederholter Verhand⸗ 
lungen mit der argentiniſchen Republik, um Winkelmann, der in⸗ 
Holen einmal verhaftet, aber wieder freigelaffen worden war, 
ausgeliefert zu erhalten und bekannt iſt, wie dieſe Angelegenheit 
auch im Reichstag Gegenſtand einer näheren Erörterung war. 
Jetzt kam er mit dem Bremer Lloyddampfer „Gera“ in Bremer⸗ 
daven an, wo zwei Leipziger Kriminalbeamte ihn in Empfang nah⸗ 
men und ihn wobl verwahrt nach Leipzig überführten. Seine An⸗ 
kunft hierſelbſt wird von Vielen, die einſt der Leitung der Diskonto⸗ 
bank nahe ſtanden, mit ſehr gemiſchten Gefühlen begrüßt. Man 
erwartet oder fürchtet vielmehr allerlei Enthüllungen Winkelmanns, 
die manche bisher angeſehene Perſönlichkeit kompromittiren dürften; 
ſoll doch Winkelmann, den man beſchuldigt, die Millionen der Dis⸗ 
kontobank durch unſinnige Privatſpekulationen vergeudet zu haben, 
den Beweis dafür antreten wollen, daß die Bank ſchon vor ſeinem 
Amtsantritt bankerott geweſen ſei und daß dies ſowohl der Ver⸗ 
waltungsrath als auch der Aufſichtsrath gewußt habe. Die Unge⸗ 
euerlichteit dieſer Beſchuldigung, von der wir erwarten, daß fie 
ch als grundlos herausſtellen wird, tritt klar zu Tage wenn man 
bedenkt, daß dann jahrelang falſche Bilanzen unter Mitwiſſenſchaft 
der Verwaltungs⸗ und Aufſichtsräthe angefertigt worden ſein müß⸗ 
ten. Aber auch ſonſt iſt „manches faul im Staate Dänemark.“ 
Ein ſeit hundert Jahren beſtehendes, bisher hochangeſehnes 
Geſchäftshaus, L, hat ſich vor Kurzem genöthigt geſehen, 
einen Akkord mit ſeinen Gläubigern einzugehen und zwar zu 
dem Satze von 25 Proz. wozu en auch noch ein Verwandter 
das Geld hergegeben haben ſoll. Gleichzeitig ſchied der Chef dieſer 
Firma aus dem Leben, welcher überall das größte Anſehen genoſ⸗ 
ſen, an der Spitze des Direktoriums unſeres Gewandhauſes und 


1 


vieler anderer Unternehmungen geſtanden hatte und überhaupt 
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eine maßgebende, wenn nicht die maßgebendſte Perſon unter unſe⸗ 
ren oberen Zehntauſend 3 war. Man munkelt, daß dieſer 
Tod nicht ein ganz zufäll 1 geweſen ſei, ſondern daß ſich der alte 
Herr, der ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſah, ſich von ſeinen 
prachtvollen Schlöſſern und ſeinem fürſtlich geführten A 5 zu 
trennen, ſelbſt das Leben durch Gift genommen habe. Die Lebens⸗ 
Zack eiue die Self bei der er verſichert war, ſoll ſich deshalb 

weigern, die Verſicherungsſumme auszuzahlen und ſeine Ex⸗ 
humirung behufs Feſtſtellung der Todesurſache beantragt haben. 
Auch über L. jun., den Sohn und Theilhaber des alten L., gehen 
vielfache Gerüchte um. Nach dem einen ſoll er irrſinnig geworden 
ſein, nach dem andern Gift genommen habe; das nicht feinen Tod, 
wohl aber eine Geiſtesgeſtörtheit herbeigeführt haben; ein drittes 
Gerücht endlich will davon wiſſen, daß er ſich habe erſchießen wol⸗ 
len, ſich aber nur ſchwer verletzt habe. Genaues iſt nicht zu er⸗ 
fahren. Doch ſteht jo viel feſt, daß L. jun. bettlägerig iſt und daß 
ſeine alte Muttter Tag und Nacht bei ihm weilt. Mittlerweile iſt 
das Geſchäft auf den Schwiegerſohn L's. übergegangen und die 
zahlreiche Dienerſchaft entlaſſen worden. Es ſollen mehr als neun 
Millionen verloren gegangen ſein. Das Alles iſt bier Tagesge⸗ 
ſpräch, jedoch wird in der hieſigen Preſſe ſtrenge Verſchwiegenheit 
darüber beobachtet. Ob man durch anderweite Bekanntgabe dieſes 
ſenſationellen Ereigniſſes neue Kataſtrophen befürchtet? Wir wol⸗ 
len es nicht hoffen. . . 2 

In dem Hofkalender für 1892 wird als Biſchof für 
die Dlözeſe Gneſen⸗Poſen der Dr. v. Mieczkowski 
aufgeführt. Dieſer iſt 3 in den Zeitungen hier und da als 
Nachfolger des verſtorbenen Dinder genannt worden. Da indeſſen 
die Redaktion des Kalenders ſich bei ihren Angaben nicht auf un⸗ 
beglaubigte Gerüchte zu ſtützen pflegt, ſo wäre es nicht ohne In⸗ 
tereſſe, zu erfahren, wie ſie zu einem Irrthum gekommen iſt, der 
übrigens in den Berichtigungen am Schluß des Werkes 
bereits durch die richtige Angabe wieder gut gemacht 
iſt. Es erhält ſich in Berlin das Gerücht, daß die Beru⸗ 
fung einer anderen Perſönlichkeit als des Herrn v. Stablewski be⸗ 
reits als geſichert galt, als von Rom aus neue Schwierigkeiten 
erhoben wurden, die mit der Ernennung des Herrn v. Stablewski 
zum Erzbiſchof endeten. Sie iſt bekanntlich immer mit der Rede 
begründet worden, die dieſer in der Verſammlung polniſcher Katho⸗ 
liken in Thorn gehalten hat. Man hätte darauf aber nicht erſt zu 
warten brauchen, gleich nach dem Amtsantritt des neuen Kultus⸗ 
miniſters hat Herr von Stablewski im Abgeordnetenhauſe eine 
Rede gehalten, die ſich mit den Ausführungen der Thorner im Weſent⸗ 
lichen deckt. — Bei dem Namen des Fürſten Bismarck ſind die 
Univerſitäten und Städte mit aufgeführt, deren Ehrendoktor oder 
Ehrenbürger der Fürft tft. An der Spitze der letzteren prangt 
Bütow. Graf Herbert Bismarck wird ſeltſamerweiſe als 
Mitglied des Staatsraths bezeichnet. Das iſt eben ſo unrichtig 
wie die früher von anderer Seite behauptete Fortdauer der Vice⸗ 
präſidentſchaft des Fürſten Bismarck im Stgatsrath. Graf Herbert 
Bismarck war Mitglied des Staarsraths, fo lange er aktiver Mi⸗ 
niſter war Mit dem Rücktritt von dieſem Poſten iſt auch ſeine 
Mitgliedſchaft im Staats rath erloſchen. BR: 

Eine abenteuerliche Geichichte, welche gegenwärtig in 
Lemberg das Thema des Stadtgeipräches bildet, veröffentlicht 
der „Dziennit Polski.“ Der galiziſche Millionär Caſimir Ritter 
v. Mionczynski, ein wegen ſeines überaus excentriſchen Weſens 
bekannter Hageſtolz, ſoll vor mehreren Jahren in der Döblinger 
Irrenheilanſtalt im Einvernehmen mit einem Arzte ſeinen Tod 
fingirt und ſich hierauf unter einem angenommenen Namen ins 
Ausland begeben haben. Sein Vermögen erbte Graf Nicodem 
Potocki. Vor einigen Tagen ſei jedoch der Todtgeſagte zum nicht 
geringen Entſetzen ſeiner Bekaunten und Untergebenen unverhofft 
auf ſeinem Gute erſchienen und habe erzählt, er habe ſich nur für 
todt ausgegeben und kehre nun zurück, um ſich zu überzeugen, ob 
ſeine Erben gut wirthſchaften und ob ſie mit der Verlaſſenſchaft 
gehörig umzugehen verſtehen. Der betreffende Arzt, den er gegen 
ein Honorar ins Einvernehmen gezogen und dem er für deſſen 
Lebenszeit die Gehetmhaltung des ungewöhnlichen Vorfalles zuge⸗ 
ſagt habe, ſei unlängſt geſtorben, wodurch ſich der wiedererſtandene 
Ritter v. Mionczynski der Verpflichtung, über fein Verſchwinden 
noch weiter Stillſchweigen zu bewahren, für entbunden erachte. 
Die Geſchichte erſcheint ganz unglaubwürdig und exregt den Ver⸗ 
dacht, daß irgend ein Schwindel dahinterſtecke. Der „Dziennik 
Polski“ erwartet, daß eine eingehende Unterſuchung Licht über den 
dunklen Fall verbreiten werde. Auch von Seite der Döblinger 
Anſtalt dürfte, was den Tod des Ritters v. Mionczynski betrifft, bald 
eine Aufklärung erfolgen. 


Tandwirthſchaſtliches. 

Poſen, 22. Dez Die polizeilichen Verordnungen 
betreffend die Verhütung von Unglücksfällen beim 
Gebrauch landwirthſchaftlicher Maſchinen heben 
unter anderen beſonders hervor, daß die durch Kraftbetrieb be⸗ 
wegten Futterſchneide⸗ und dergleichen Maſchinen mit einer leicht 
u handhabenden Vorrichtung verſehen ſein müſſen, welche durch 
schnelles Ausrücken den Stillſtand der Maſchine veranlaßt. Eine 
recht zweckmäßige Erfindung hat in dieſer Hinſicht die Maſchinen⸗ 
fabrik von Ernſt Vogt, Ottmachau durch die Anordnung der pa⸗ 
tentirten ausrückbaren Klauen und Riemſcheiben gemacht. Dieſe 
Kuppelung kann mit jeder vorhandenen Klaue verbunden werden, 
ſo daß durch einen angebrachten, leicht handbaren Ausrücker, die 
betreffende Maſchine durch einen einzigen Handgriff ſofort zum 
Stillſtehen gebracht wird, ebenſo auch wieder in Gang geſetzt werden 
kann, ohne jedoch den Motor (Göpel) außer Betrieb zu ſetzen. 


Bei dieſer Klauenkuppelung mit Umſchlußhülſe, ſind die Kuppelungs⸗ 


theile vollſtändig eingekapſelt, ſodaß ein hängenbleiben von Kleidungs⸗ 
ſtücken der Arbeiter vermieden nurd. Bei ven immer ſtrengeren 
Maßregeln ſeitens der Aufſichtsbehörden dürfte dieſer Hinweis 
beſonders auch für die ſchon e maſchinellen Betriebe 
Beachtung verdienen. Für die Provinz Poſen tft Herrn Wilb. 
Löhnert hier die Vertretung übertragen worden. 
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Handel und Verkehr. 
Auswärtige Konkurſe. Kaufmann 9 L. Falk zu Bel⸗ 
— a. Perſ. — Kreditverein zu Burgſtädt. — Firma Thier u. Cie. 
n Kannſtatt. — Kaufmann 8 Hirschberg in Darkehmen. — Firma 
C. E. Sauer zu Görlitz. — Tuchfabrikant Karl Samuel Salin zu 
Görlitz. — Firma Ad. Lange u. Garten in Kamenz. — Kaufmann 
Levi Iſenberg zu Korbach i. Waldeck. — Blumenfabrikant Julius 


Theodor Heuſchkel in Leipzig. — Mühlenbeſitzer Johann Pie 
in Rodewitz. — Färbermeiſter Karl Kleefeld ub Meda ie 
Marktberichte. 

* Breslau, 2.2 Dez. 9 Uhr Vorm. [Privatbericht. 


Wetzen bei ſchwachem Angebot unverändert, ver 100 Kilogr. 
weißer 22,40 -23,20—24,00 M., gelber 22,30 23.10 — 23,90 N. — 
Ruggen in ſehr feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 22.70 23.70 23,90 M. — Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 
Kilogramm gelbe 16,00 —16,50—17,00 Mk., weiße 17,50 —18,50 M. 
— Hafer unverändert, per 100 Kilogramm, 15,00 bis 15,50 
bis 15,80 M., feinſter über Notiz bezahlt ais behauptet 
per 100 Kilogramm 15.50—16,00— 16.5) M — Erbſen in ruhiger 
Haltung, p. 400 Kilogramm 20,00 — 20,50 — 21,50 Mark, Viktorfao 
22.00—23.00—2400 WM. — Bohnen preishaltend, p. 100 Kil⸗ 
17.00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00-—8,50—9,00 M., blaue 7,40 8,008.80 M. — Wicken 
mehr angeboteu, per 1 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 M. 
— Oelfſaaten ſchwach gefragt. — Schlaglein 
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hauptet.— Schlagleinſaat per 100 Kilo 2100-2250 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23.60-23.30 bis 
27.25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 


bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00 bis 23.00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, ver 10, Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15,75 M., fremde 15,00 
bis 15,50 Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,50 - 18,00 Mi., fremde 16.00 —17,00 M. — Palw⸗ 
terniuchen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,25 —14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ohne Aenderurg, per 50 
Kilogramm 45—50—55—60—65 M., weißer feine Qual. mehr be⸗ 
achtet, 50 Kilo 38—42—57 - 65—75 M. — Schwediſcher Klee⸗ 
ſamen ſehr feit. — Tannen⸗Kleeſamen ohne Angebot. — 
Thymothee ſchwacher Umſatz. — Mehl! ſehr feſt, ver 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,25 —35,75 Mark. 
— Roggen⸗Hausbacken 36,50 —37,00 Mark. — Roggen = Futter- 
mehl per 100 Kilo 13.60— 14.00 M., Weizenkleie der 100 Kilogr. 
11.60 —12.00 M. — Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,75 —4.25 
M — Brennkartoffeln 2.75 3.25 M. je nach Stärkegrad. 


Bürßen⸗ Telegramme. 
Berlin, 22 Dezember. Schluß⸗Courſe noru2ı, 
Weiten pr. Dez.⸗ Jan. 2227 — 227 —- 


do. April⸗Mai . 222 75 224 — 
Maggen pr. Dezs.-San. . . .. 228 — 241 — 
vo. April⸗ Mai. 230 50 232 — 
Epiritus (Nach amtlichen Nottrungen. vor.! 
do. fer loto KR 40 51 10 

50 ber Dez. Jan. 50 20 50 80 

do. 7er April⸗ Mal. 51 30 52 — 

do. 79er Mai⸗Jun . 51 60 52 20 

do. 70er Juni⸗Juli 51 90 52 50 

bo. Sher loko 70 — 70 60 


vt v2 Nat., 21 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 50] 84 50 Poln. 5% Pfoͤbrf. 61 75 61 75 
Konſolid. 3% Anl. 105 90 10 70 Poln. Liguid.⸗Pibr. 60 — 70 25 
do. 3¼½ % 28 30 88 40 Ungar. 4% Goldr 91 25 91 25 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 901100 80 j do. 5% Papierr. 87 50 
Bol. 3¾ͤ% Pfdobrf. 94 60 94 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3152 501153 10 
Poſ. Rentenbriefe 101 70/101 90 Oeſtr. fr. Staatsb. S122 75122 79 
Pos. Prov. Oblig. — — 92 50 Lombarden 3 86 — 36 50 
Deltr. Banknoten 172 65172 60 Neue Reichsanleihe | 
| 


Deitr. Silberrente. 79 40 9 25 Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 199 40200 50 ſchwach 
R. 4¼½% Bdk. Pfdbr 94 90 94 80 


Oſtpr. Südb E. S. A 65 50 66 301 Gelfenkicch. Kodlen 38 90189 — 


Mainz Ludwighfdto!f0 90.111 Ultimo: Dez.⸗Kurſe. 
Marienb. Mlaw.dto 49 — 49 50 Dux⸗Bodenb. Elb a2 s 59.228 25 
talteniſche Rente 90 40) 90 50 Elbethalbahn „ „ 96 60 97 25 
ſſagkonfAnl 1880 93 60 93 50 Galizier „ „ 89 — 88 8 
dto. zw. Orient. Anl. 63 75 64 — Schweizer Ctr., „132 901133 6) 
Rum. 4% Anl. 1880 82 75 82 75 Berl. Handelsgeſell. 127 101128 10 
Türk. 1, konſ. Anl. 18 25 18 10 Deutſche B. Akt. 147 — 146 75 
Bot. Sprktfabr B. A. - — — | Distont. Kommand. 170 — 71 — 
Gruſon Werke 139 — 139 —Königs⸗ u. Laurah. 106 —106 25 
Schwarzkopf 229 501229 50 Bochumer Gußſtahl116 75117 25 
Dortm. St. Pr. L.A. 56 10) 56 75 Ruff. B. f. ausw. H 62 10] 62 25 


Nachbörſe: 


Staatsbahn 122 75 
Kommandit 170 —. 


Kredit 152 50 Diskonta 


Amtliche Anzeigen. 

Die Ausgabe der vom 1. Ja⸗ 
nuar 1892 ab laufenden 
6. Zinsſcheinreihe zu den 
Stamm Aktien der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
erfolgt: 18038 

1. vom 2. Januar 1892 ab 

bei unſerer Hauptkaſſe in 

Breslau — Claaſſenſtraße 

Nr. 12 — durch direkte 

2 200 . . e 30. Januar 

0 om „ 1 — 

1892 

a) in Berlin bei der König⸗ 
lichen Elſenbahn⸗Haupt⸗ 
kaſſe daſelbſt, Leipziger 
Plitz Nr. 17 durch koſten⸗ 

eie Vermittelung, 

b) in Stettin durch Ver⸗ 
mittelung des Bankhauſes 
Wm. Schlutow gegen Er⸗ 

ttung der dem Bank⸗ 
auſe entſtandenen Aus⸗ 


agen ꝛc. 

Zu vleſem wecke ſind die 
2 8 in geordneter Nummern⸗ 
folge mit den vorgeſchriebenen, 
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vollſtändig ausgefüllten Ver⸗ 
zeichniſſen bei den vorgenannten 
Stellen, bei welchen auch For⸗ 
mulare zu den Nummernver⸗ 
zeichniſſen unentgeltlich verab⸗ 
folgt werden, in den gewöhnlichen 
Geſchäftsſtunden einzuliefern, 
und ebendaſelbſt die neue Zins⸗ 
ſcheinreihe in Empfang zu nehmen 
und zwar bei den vorſtehend be⸗ 
zeichneten Vermittelungsſtellen 
unter Rückgabe der von dieſen er⸗ 
theilten E en 

Schriftwechſel und Sendungen 
können bei der Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Berlin nicht ſtattfinden, 
nur direkte Vorlagen. 

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß, da planmäßig im Jahre 
1895 die leute Auslooſung der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Aktien erfolgt, und deren Ver⸗ 
zinſung mit Ende Dezember 1895 
aufhört, die neue Zinsſcheinreihe 
nur noch aus 8 Stück Zins⸗ 
ſcheinen über die Zinſen auf die 
vier Jahre vom 1. Januar 1892 
bis 31. Dezember 1895 beſteht. 


Breslau, den 19. Dez. 1891. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Die internationale Kunſt⸗ und 
nduſtrie⸗Ausſtellung in Chicago 
ndet nicht im Jahre 1892, 
ondern im Jahre 1893 ſtatt, 
was wir unter Bezugnahme auf 
die am 30. September d. J. zur 
Erleichterung einer wirkſamen 
Betheiligung deutſcher Inter⸗ 
eſſenten an dieſer Ausſtellung 
veröffentlichte Frachtbegünſtigung 
hiermit bekannt machen. 18037 
Breslau, den 21. Dezember 1891. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


| | Verkäufe e Verpachtungen ; 


Bäckerei 


mit guter Kundſchaft, beſte Lage 
Poſens, zu verpachten. Off 


erten 
H. O. 36 poſtl. Poſen. 1849 


„Hausgrundſtücke 0 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15569 
Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Im ſtädtiſchen Grundſtück Gr. 
Gerberſtr. Nr. 37 ſoll der Hof⸗ 
raum und ein Stall und Speicher⸗ 
gebäude vorläufig für die Zeit 
bis zum 30. September 1892 


öffentlich an den Meiſtbietenden] 
Wir haben 
hierzu einen Termin auf Mon⸗ 
S. d. M., Mittags 
12 Uhr, in unſerem Bureau J 
anberaumt, in welchem auch die 
eingeſehen |& 
18056 | & 


vermiethet werden. 


tag, den 2 


Miethsbedingungen 
werden können. 

Poſen, den 21. Dez. 1891. 
Der Magiſtrat. 


Zur Konſervirung des 
Teints x 


chthyolſeife gegen Fee * 


4 @ Hofhuchdruckerel N. Decker &o.(A.Röste). 


und > 


lechten, rot ände u. ſ. w. 
35 
e, „ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ 
Vaſelin Seife, 10525 St. 50 P 


f. 8 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 


M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 12423 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


397 97 SE 92 98 37 97 3 


NINA 


Als Weihnachtsgeschenk 


empfehlen wir 


ısitenkarten 


für Kinder 
wie Erwachsene 
in Buchdruck und Lithographie 
auf feinstem Elfenbein-Karton in eleganten Kästchen. 


POSEN. 


| 


a er Feed na ea 


A 


‚ MEN Gekrönt mit 10 goldenen und silbernen Medaillen e 


BENEDICTINE! Ade 5 — 


— 28 
Liqueur des Anciens Bénédictins 3 8 2 ER 
2 3 
2 » De L’ABBAYE DE FECAMP Sen 2.7 7 
2 3 (Fre ice) 2 2 88 
2 5 5 323 23 
= 2 8 . BE 
4 s Vortreffich, tnisch, den Appetit ud 87 8. ee 
= > =” — 2 
8 e die Verdauung befördern, 283 22 
2 N S za95 153 
PR N 2553 32 83 
j N e/L. re: herz E 3 3888 
5 — NG 2.8 2 
Man achte darauf, dass sich auf jeder pr 1 PR 88 8 
\ Flasche die viereckige Etiquette mit der 33 8 22. — 
nebenstehenden Unterschrift des General- S 5 822 
Directors befindet. 2 22 2 2 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 2 8 8 


f K ’ quette, sondern auch der Gesammtein- Ex ao 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. London Shrendiplom 

Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 1891. 10 06 h 8 te 6 r ‚pP r 7 is 8. I. Klasse. 

wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen N Filialen: Hamburg 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- Fabrik Stuttgart, Fabrik Berlin N., Demminer Str. 7. Nahe der Börse, 


und Amsterdam. 


sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. Silberburestr. 150. Verkaufslokal Friedrichstr. 163. 
Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, Illustrirte Preislisten gratis. 

keine Nachahmungen unserer allein echten B&enedictine — eee 

zu verkaufen: 16070 3 N ; 

Posen: Jacob ‚Appel: A. Cichowiez: Ed. 

Kaatz, Friedrichstr. 5; A. Pfitzner, ur Markt 6: S. 

Samter jun.: J. P. Bee ly & Co.; Becker; Emil 

Brumme: Ed. Feckert jr.; F. Luzinski, Niobe de France: 


9 WU ” 29892 1 . » . 
Die „Neumärkiſche Zeitung“ 
MR ar H 
ö (gegründet 1820) in Landsberg a. W., 
das einzig gyößere täglich erſcheinende politiſche Organ im Oſten der Provinz Brandenburg 
hat ſich durch ihre feſte politiſche (gemäßigt liberale) Haltung und die knappe übersichtliche E 
Form, in welcher ſie ſchne l über die neueſten Vorkommniſſe unterichtet, einen feſten Leſerkreis F 
erworben, jo daß ſie die verbreitetſte Zeitung der Neumark geworden iſt. Ihre Leitartikel 
ſind ſtets originat; über die wichtigſten Ereigniſſe in der politiſchen und Kunſtwelt wird durch 
eigene Mi tarbeiter prompt und eingehend berichtet. 5 
In Folge der neuen Fernſprechverbindung Landsberg — Berlin hat ihr Draht: 
nachrichtendient eine erhebliche Erwelterung erfahren, ſodaß die „Neumärkiſche Zeitung“ 
die Berliner Blätter vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meitten, 95 5 
überholt. 7787 
Für die ſchleunige Uebermittlung der wichtigen Nachrichten in Ort und Provinz ſorgen 
bewährte Mitarbeiter, jo daß die „Neumärkiſche Zeitung“ für die geſammte Provinzpreſſe 
ihres Be zirls als Hauptquelle dient. 
Im unterhaltenden Theil kommen nur Originalarbeiten unſerer beiten Schriftiteller ! 
zur Aufnahme. 
Die wichtigſten Handels⸗Nachrichten werden der „Neumärkiſchen Zeitung“ durch den! 
Draht übermittelt. 
5 Infolge ihres großen Leſerkreiſes (Auflage 560 ) finden Anzei en, die für die ehe: 
geſpaltene Grundzeile nur 15 Pf. koſten, die weiteſte Verbreitung. Die, „Ne 7 Zeitung“ 
koſtet vierteljährlich 2 M. ins Haus gebracht oder durch die Poſt bezogen 2,50 M., durch die 
Poſt ins Haus gebracht 2.90 M. 


J. N. Leitgeber; W. F. Meyer & Co.: J. K. Nowakowski; 
S. Sobeski: H. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14; M. Siuch- 
ninski in Buk. 

HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Die beſte Seife der Welt iſt unſtreitig 
Spatz’ Olivenöl- 
KRinder-Seiie 


eine beſondere Art der bekannten Spatz’ Oliven⸗ 
Oel⸗Toiletteſeife. Sie wird nach einem verbeſſerten 
Verfahren, ähnlich der Benetianer- oder Mar⸗ 
ſeiller-Seife, hergeſtellt, hat jedoch vor dieſer den 
Vorzug, daß ſie kräftig ſchäumt, angenehm duftet und 
ſelbſt der zarteſten Kinderhaut zuträglich iſt. 
BEER” Aerztlich empfohlen. 
Preis per Stück 10 und 20 Pfg. 
6 Stück 50 Pfg. reſp. 1 Mark. 
35 Käuflich in den durch Placate „Spatz“ kenntlich 
gemachten beſſeren Drogerien ꝛc. 17465 


Margarine FT 


aus der Fabrik von A. IL. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
5 gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 

s vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


Hamburg- —— 
acketfahrt-Actien-Geselshaft 


una Postäenpfschiffahrt 


5 Hamburg - Nework 


vermittelst der schnellsten und grössten 


Arac 
Rum Portwein 
eto. Punsch. 


deutschen Post-Dampfschiffe prämiirte 


Halen 6 bis 7 Tage. Bi 
Ausserdem Beförderung mit directen HJ II 45e 0 Y 5 AO Nac chf 


deutschen Post- Dampfschiſfen 
von Hamburg nach 
nd Cöln a. R. 


pas” Pr Pfund 80 Pig. TR Baltimore | Canada Westindien 
zu Fab e in Poſen bei: 2 2 Brasilien Ost- Havana empfehlen: Gebr. Böhlke, Emil 
5 u. 3 & Sohn. If La Plata | Afrika Mexico mie 15 5 Meyer & ni 
© N. Bart 1 Nähere Auskunft ertbeilt: Michaelis 3 Delöner, Marti 1% . Jun 17808 
e eopold Place, „Polen: ne ie re en de 6in neuer offener agen 
Alfons Freundlich. zulins Blaczet & Sohn. Ronajen; N, Kantaronin Weiden; ed iſt billig mu verkauf. Gr. Gerber⸗ 
Robert Fabian. „Nakoſtetvies. : Vel. Spektorel, Kolmar i. Velen 2881 frabe. 51, II. 9. J. Glasn. 


16528 FFA 
bei verſchie⸗ 
Condurango⸗Wein benen Mia 
enleiden 100 empfohlen. 
Besfin-Efien (Verdauungsflüſ⸗ 


ampfapparale, ſigteit) nach Vorſchrift des 


Patent Weber, Prof. Liebreich dargeſtellt. 


freiſtehend, verwendbar ohne polizeiliche . ein an u. ohne Eiſen. 
Conceſſion. Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 


führmittel) ärztlich empfohl 
Viehfutter-Kochkeſſel, rmitte 0 ich empfohlen 


Vertreter mit en gros-Lager 
Heinrich Dobriner, 


St. ade 29. 


Soeben eingetroffen: 
25 ½ Fl. 1,50 


8 er: / Fl. 
M. Frobeſtaſche 75 Pf. 


+ ; : Naß 
Ar u U k it k li 2 5 RE eg eee W ic | 15 3 
f 5 Kartoffelſortirer und Kartoffel⸗Sieb⸗ — 


Briefbogen und Couverts : 
iin eleganten Kaſſeklen. 
paſſend zu 


Veihnachtsgeſchenken. 


maſchinen, 


Kartoffel⸗ u. Rübenſchneidemaſchinen, 
Oelkuchenbrecher und Häckselmaschinen, 


Schrotmühlen, Patent Ludwigshütte, 


einfachſte und leiſtungsfähigſte Conſtruktion, 


a 3 6; ſofort ab Lager. 1 16669 re 

Sämmtliche BEE werden mit Gebrüder Lesser in Posen A BUEHLAGICOBLENZ 

und ohne geprägtem Monogramm ſowie mit 7 _nach französ. Methade. 

farbigem Monogramm geliefert. 4 jetzt Ritterſtraße Nr. 16. a 
h Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen Lager. 2 

dulden N. Decker Klo mm ren 
len Preisle ron 30250 M. 
(A. Röstel), 1 RT Maschinen- und Bauguss u 10 se 2 cle franco 
. BECKET, 


Wilhelmsplatz 14. 1537 


Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
8 in guter Ausführung die 11069 
S Arptoſchiner Ma ichinenfabrif, Krotoſchin. a 


FEE 0000 ee 5 g . 
Druck und ee der der Sofbudbruderei von W. Decker u. Comp. A. "Röftel) in Boten. 


Fin Weihnachtstraum. 


Der verlorene Sohn. 

Zwei W̃ zeihn chtsdichtungen von 
K. Kloeſel. In den Buchhand⸗ 
lungen von Jolowiez⸗Poſen und 
Franck Rome ich. Preis 30 Pf. 
Der Neinertrag für wohlthätige 
Zwecke beſtimmt. 17998 


eee 
Thorner PIBHRTKUENEN, 


Liegnitzer Bomben, 
Königsberg.Marzipan, 
franzö ische, amerikanische 
u.türkische Nüsse, Feigen, 
Datteln, Trauben- 
rosinen, Knnackman- 
deln. Astr. Caviar, ff. 


Kiqueure, Ungar- und 
Rothweine, lebende 
Karpfen, Zander, 


Lachs etc. empfiehlt 


2% W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


ede Hausfrau | probire 
Thiele & Holzhanuse’s 
hochfeinen 


e eee UANONSONYDTE] 


in elegant decorirter 1 Pfd. 
Blechdose in Buchform, Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 


Gewürzen etc. dienen. 16855 

Zu haben in den meisten bes- 
Seren Colonialw.-, Delikatess- U. 
Drog.-Gesch., Conditoreien etc 


> * 1} * 
Franzöſiſche siodhueine, 
kräftig für Blutarme, 80 Pfg. p 
Fl. excl., 10 Fl. 7 M. 50 Pfg. 282 
Alex Peiser, Weingroshandl., 
Berlineritr. 15. 17010 


In einer Nacht 
wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Hau 
als: Flechten, Sommeriproi- 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß, be- 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Theer-Schwefel- 
BER” Seife "mu 


(% Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Otynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz, 


Nuſſiſcher Ftofthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Flaſchen à 25 Pf., 
50 Pf. und 1 Mk. 15383 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Trolwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 er 
Rothe Apotheke, Markt 37. 
17580 Echt Aſtrachaner 
Caviar, 
grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität versendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
M. 3,75. Das Nettopfund 
M. 7. exkl Büchſe. 
B. Persicaner in Myslowitz. 
Ruſſiſch⸗ Cigaxetten⸗, Thee⸗ u 
aviar Niederlage. 


Petroleum⸗, Oel, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu höchſtenCaſſapreiſenſ 13879 


. Goldschmidt, Schuhmacher⸗ 


ſtraße 6. 


Rohflachs geröſtet, kauft 
E. Stephan, Benau N. -L. 17929 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Un W., Friedrichstr, 78. 


